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Südkorea – Techniknation 
und Zukunftslabor



Südkorea mit seinen über 51 Millionen Einwohnern ist ein sehr vielschich tiger 
Wirtschaftsraum. Aus unserem Alltag sind etliche Produkte der dort heimi-
schen Weltmarken nicht mehr wegzudenken – einige der größten Patent-
anmelder weltweit stammen aus Südkorea. Längst hat sich das Land an die 
Spitze der internationalen Wirtschaft und Technologie vorgearbeitet und es 
werden weitere Anstrengungen unternommen, um die heimische Wirtschaft zu 
stärken. Im Fokus steht dabei der Mittelstand. Verstärkt kleinere und mittlere 
Unternehmen sollen mehr ins Ausland exportieren und neue Innovationen 
hervorbringen. Die bisherigen Erfolge Südkoreas in der herausfordernden 
Wandlung zur Industrienation gehen vermutlich nicht zuletzt auf den hohen 
Stellenwert, den Bildung in dem konfuzianisch geprägten Land genießt, zu-
rück. Hinzu kommen die Off enheit und Innovationsfreudigkeit, die sich auch 
in der Umsetzung der Technik zeigen: Südkorea ist das Land mit der höchsten 
Roboterdichte: 631 Roboter kommen hier auf 10 000 Beschäftigte, in Deutsch-
land sind es mit 309 Robotern weniger als die Hälfte. In politischer Hinsicht 
hat sich ein demokratisches System etablieren können. Nicht nur daraus 
ergibt sich großes Potenzial für die Zusammenarbeit. So ist Südkorea der 
drittwichtigste Handelspartner für Deutschland in Asien und bietet aufgrund 
seiner Präferenz für moderne Technologie bei gleichzeitiger Werteorientie-
rung viele Perspektiven zur Intensivierung der Beziehungen, die wir in dieser 
Ausgabe näher betrachten möchten.
 
Herzlichst 
Ihr Hans-Georg Frey

OAV-Vorsitzender 
Hans-Georg Frey,
Jungheinrich AG

Innovatives Südkorea
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Neue Köpfe im OAV-Netzwerk

Begrüßen Sie mit uns die neuen Botschafter aus Neuseeland und Südkorea in 
Deutschland sowie die neuen Mitglieder des Vorstandes und Präsidiums des OAV. 
Wir wünschen ihnen alles Gute!

Dr. Markus Rasner ist Rechtsan-
walt und Partner der traditionsrei-
chen Wirtschaftssozietät Oppenhoff 
& Partner und an deren Frankfurter 
Standort aktiv. Seit mehr als 15 Jah-
ren berät der Experte für M&A-Trans-
aktionen in- und ausländische 
Unternehmen, Unternehmer und Fi-
nanzinvestoren bei deren größten-

teils grenzüberschreitenden Transaktionsvorhaben auf 
Käufer- und Verkäuferseite.
Seit seiner Tätigkeit für eine führende Sozietät in Sin-
gapur in 2008/09 berät Dr. Markus Rasner verstärkt im 
deutsch-asiatischen Geschäftsverkehr, vor allem Investiti-
onen deutscher Unternehmen in der ASEAN-Region und 
China sowie bei Outbound Investments asiatischer Inves-
toren. Für die Full-Service-Sozietät Oppenhoff leitet er 
deren China und ASEAN Desks. „Die Märkte in Asien ge-
hören zu den wichtigsten Zielmärkten unserer Mandan-
ten – und sind damit auch für uns von herausragender 
Bedeutung.“ Er ist Mitglied der Inter-Pacific Bar Associa-
tion (IPBA) und einer der Mitinitiatoren des German Ma-
laysian Round Table (GMRT).
Dr. Markus Rasner ist seit der APK 2012 beim Ostasia-
tischen Verein engagiert. Seit 2013 ist er Regionalspre-
cher der OAV Young Leaders in Hessen und seit 2016 
deren Co-Sprecher. „Ich freue mich auf die engere Ver-
zahnung der Young Leaders mit den OAV-Gremien, die 
für weitere Impulse aus unseren Reihen sorgen wird, und 
ganz persönlich auf den Erfahrungsaustausch in beweg-
ten Zeiten.“

Rupert Thomas Holborow is the Am-
bassador of New Zealand in Berlin.

It goes without saying that Germany 
is a country that matters. Thus a key 
role for me is to engage with key in-
fluencers here and report those per-
spectives back to New Zealand to 
help inform our thinking. At the same 

time it is important I can feed in New Zealand views on key 
issues which matter to us. We are blessed in that we are 
two countries which share similar values – we both have 
a high regard for democracy and freedom. We both hold 
dear respect for the rule of law and human rights. Finally, 
of course, it is my responsibility to try to facilitate trade 
and economic connections between our two countries –
be that in the goods and services space, tourism, educa-
tion, migration or investment fields. As the fourth largest 
economy in the world Germany is a critically important 
economic partner for us as well. 

In a highly competitive, sometimes uncertain environment 
we all need champions. The OAV stands in the ‘market’ to 
promote links between Germany, a large economy with 
deep trading instincts, and the Asia-Pacific which today is 
a highly dynamic fast growing part of the world. As global 
economic gravity shifts – as it is doing so – from ‘West’ to 
‘East’ – the OAV is ensuring Germany is positioned well to 
prosper in that new operating environment. As a small but 
energetic country in the Asia-Pacific region, New Zealand 
deeply appreciates its relationship with the OAV.
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Oliver Hermes, Vorstandsvorsitzen-
der und CEO der Wilo-Gruppe, stu-
dierte Volkswirtschaftslehre mit dem 
Schwerpunkt Ostasienwirtschaft/Chi-
na an der Gerhard-Mercator-Universi-
tät Duisburg und an der Université d’ 
Angers in Frankreich. 

Er begann seine berufliche Laufbahn 
bei der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft KPMG, legte da-
bei zu Beginn 2001 in New Hampshire das Examen zum 
US-amerikanischen Wirtschaftsprüfer ab und wurde 2005 
zum Partner ernannt. Unter anderem hat er im Verlauf sei-
ner Karriere bei KPMG den Börsengang eines großen Kon-
zerns der Energiewirtschaft, die Emission von Corpora-
te Bonds eines großen Media & Publishing Unternehmens 
begleitet sowie Unternehmensbewertungen durchgeführt 
und komplexe globale Finance-Integration-Projekte ver-
antwortet.
 
Seit 2006 ist er Mitglied des Vorstandes der WILO SE und 
Vorstandsvorsitzender der Unternehmensgruppe, einem 
weltweit führenden Premiumanbieter von Pumpen und 
Pumpensystemen für die Gebäudetechnik, die Wasserwirt-
schaft und Industrie. Seit Jahren treibt Oliver Hermes als 
CEO den Wandel des Unternehmens zum digitalen Pionier 
der Branche konsequent voran. Im Zuge der Neuausrich-
tung der Unternehmensgruppe wurde die Internationali-
sierung des Unternehmens beschleunigt und der Wandel 
vom Komponentenhersteller zum Anbieter von Systemen 
und Lösungen forciert. So konnte sich die Unternehmens-
gruppe 2010 zum Milliardenkonzern entwickeln. 

Der Diplom-Ökonom ist Mitglied in den Vorständen des 
Bundesverbandes der Deutschen Heizungsindustrie (BDH) 
und des Nah- und Mittelost-Vereins (NUMOV) sowie der 
German Asia-Pacific Business Association (OAV). Zudem 
ist er Mitglied des Beirats der Wickeder Holding und der 
Heitkamp & Thumann Group und des Initiativkreises Ruhr. 
Im Jahr 2014 wurde Herr Hermes mit dem Ehrentitel „Bür-
ger des Ruhrgebiets“ ausgezeichnet.

Rainer Grünauer verfügt über langjäh-
rige Erfahrung im Vertrieb von erklä-
rungsbedürftigen Investitionsgütern 
im Maschinenbau in asiatische Länder. 
Nach einer Ausbildung zum Bankkauf-
mann bei einer regionalen Sparkasse 
studierte er an der Fachhochschule Ess-
lingen Technische Betriebswirtschaft mit 
Schwerpunkt Internationales Marketing. 

Seit über 15 Jahren ist Herr Grünauer in unterschiedlichen Ver-
triebsfunktionen bei TRUMPF aktiv und seit April 2017 zustän-
dig für den Internationalen Vertrieb und das Branchenma-
nagement im Bereich Additive Manufacturing bei der TRUMPF 
Laser- und Systemtechnik GmbH in Ditzingen. Seine Aufga-
ben umfassen unter anderem den Aufbau von Vertriebsein-
heiten für den Bereich Additive Manufacturing in den einzel-
nen Tochtergesellschaften von TRUMPF weltweit. Speziell die 
asiatischen Märkte sind hierbei von großer Bedeutung, da ge-
rade im Bereich 3D-Druck ein starkes Wachstum auf diesen 
Märkten zu erwarten ist.
Bereits seit Mitte 2011 ist Herr Grünauer Mitglied bei den Young 
Leaders des OAV, seit Ende 2012 als Regionalsprecher für Ba-
den-Württemberg. Zusammen mit Herrn Dr. Markus Rasner 
wurde er im Jahr 2016 zum Co-Sprecher gewählt; sein ver-
tieftes Interesse gilt der Vernetzung von Industrieunterneh-
men innerhalb des OAV. Hieraus hat sich das Format „Indus
try Round Table“ entwickelt, wo sich OAV Young Leaders aus 
unterschiedlichen Industriebranchen wie bspw. Maschinenbau 
oder Fahrzeugbau über aktuelle Themen mit Asienbezug aus-
tauschen können. Nach der Startveranstaltung vor knapp ei-
nem Jahr fand Anfang Mai nun der zweite Round Table statt. 

Dr. Bum-Goo Jong officially took of-
fice as Ambassador of the Republic 
of Korea in January 2018. 

His new task takes him back to famil-
iar terrain, since he has studied in Mar-
burg where he earned his doctorate 
in Politics.

After that, he worked in Korean Politics, holding the post of 
a member of the 16th and the 18th National Assembly and 
working in several different committees like the Culture 
and Tourism Committee, the Gender Equality and Family 
Committee or the House Steering Committee. 

For his new post as Ambassador in Berlin he sees his most 
important task in further cementing the traditional friend-
ship between Korea and Germany and promoting cooper-
ation between the two countries. Dr. Jong is married and 
has a daughter and a son.



OAV-Interview mit  
Professor Werner Pascha

Nach seinem beispiellosen Aufstieg steht Südkorea vor einem Scheideweg.  
Überholte Strukturen in Wirtschaft und Politik lähmen in zunehmendem Maße die 
wirtschaftliche Weiterentwicklung. Auf der anderen Seite ist Südkorea eines  
der dynamischsten Länder Asiens und zeichnet sich durch seinen technologischen  
Fortschritt und hohe Innovationskraft aus. Wie passt das alles zusammen und  
vor allem: wie geht es weiter?

Die koreanische Wirtschaft zeigte in den letzten Jah-
ren einige Schwächephasen und steht vor einer Vielzahl 
von Herausforderungen. Was sind für Sie die zentralen 
Aufgaben der neuen Regierung?

Im Moment stehen die Vorzeichen für die koreani-
sche Wirtschaft gar nicht so schlecht. Immerhin hat die 
Zentralbank den Eckzins im November 2017 zum ersten 
Mal seit sechs Jahren erhöht, auf jetzt 1,5 Prozent, 
und zwar vor dem Hintergrund stabiler Wachs-
tumsaussichten. Die Wachstumserwartun-
gen für 2018 liegen bei um die 3 Prozent, 
nicht schlecht für eine fortgeschrittene 
Wirtschaft mit einem Pro-Kopf-Einkom-
men von inzwischen um die 30.000 USD. 
Die Regierung steht trotzdem in der Tat vor 
großen Herausforderungen. Die Erwartung 
der Bevölkerung geht dahin, die immer noch 
enormen sozialen Defizite anzugehen und das 
Wirtschaftssystem ‚fairer‘ zu gestalten. Gleichzeitig muss 
aber angesichts der extrem außenorientierten Volkswirt-
schaft Sorge getragen werden, dass das Land wettbe-
werbsfähig bleibt und die Unternehmen neue Kompeten-
zen auf- und ausbauen. Das Sozialsystem ist weit von 
einer ‚Hängematte‘ entfernt, da kann und sollte noch ei-
niges verbessert werden, aber Korea hat auch noch nicht 
so viel Speck angesetzt, um sich zahlreiche teure Sozial
experimente leisten zu können. 

Präsident Moon Jae-in kündigte eine Abkehr von Süd-
koreas „Chaebol-orientierter Wachstumsstrategie“ 
an. Welche Maßnahmen plant die neue Regierung zur  
Unterstützung des unterentwickelten Mittelstands? Und 
wie realistisch ist ein Erfolg dieser Maßnahmen?

Tatsächlich spricht die Regierung von einer mittel-
standsorientierten Wirtschaftspolitik. Ein wichtiger Zweig 
der Politik ist die Förderung innovationsorientier- 
ter Klein- und Mittelunternehmen sowie von Unterneh-
mensgründungen. Dazu gehören bessere Finanzierungs-
bedingungen bei staatlichen Banken, erleichterte Rah-
menbedingungen für innovative Finanzdienstleister, die 
Gründung eines Venture-Capital-Fonds oder die Erleich-

terung des Zugangs zum Börsenmarkt KOSDAQ. 
Schwieriger ist die Unterstützung ‚einfacher‘ 

kleinerer Unternehmen, gerade auch auf dem 
Lande. Ein klares Konzept ist da noch nicht 
ersichtlich. Viele Beobachter sehen ohnehin 
ein Überangebot von Fördermaßnahmen; es 
sollen um die 1300 sein. Außerhalb eines  

engen Zirkels um Seoul und abgesehen von 
wenigen Ausnahmen – etwa dem Technolo-

giezentrum Daejeon – ist es kaum möglich, qua-
lifizierte Mitarbeiter bzw. junge Ingenieure an mit-

telständische Unternehmen oder Start-ups zu binden. 
Junge Familien lehnen allein deshalb häufig den Umzug 
in die ‚Provinz‘ ab, weil es dort keine guten Nachhilfeschu-
len für das extrem harte Prüfungssystem gibt.

Der wegen Korruption zu fünf Jahren Haft verurteilte 
Samsung-Erbe Lee kam auf Bewährung frei. Wie steht 
es um die Glaubwürdigkeit der Ankündigung des Präsi-
denten, Verflechtungen zwischen Politik und Großkon-
zernen aufzulösen?

Die Politik der Regierung umfasst zwei große An-
sätze. Zum einen eine stärkere Finanzaufsicht über die 
Chaebol. Das ist ein sinnvoller Weg, und man wird sehen 
müssen, ob die Finanzaufsicht die entsprechenden  
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Instrumente professionell einsetzen kann und wird. Das 
andere Element ist die Strafverfolgung. Man sollte nicht 
übersehen, dass eine ganze Reihe hochrangiger Regie-
rungsvertreter bereits Strafen absitzt, angefangen bei ei-
nem früheren Stabschef des Präsidialamtes und einem 
Kultusminister. Für die abgesetzte Staatspräsidentin Park 
Geun-hye wird eine dreißigjährige Haftstrafe gefordert; 
gegen ihren Vorgänger wird ebenfalls ermittelt. Die Aus-
setzung der Haftstrafe für den Samsung-Erben durch das 
Obergericht in Seoul ist da nur ein Aspekt, den man  
zumindest nicht überbetonen darf. Ich bin kein Jurist und 
mag die Vergehen von Lee auch nicht verharmlosen. Aber 
eines sollte doch bedacht werden: Was kann ein wichti-
ger Unternehmensführer denn machen, wenn er aus 
höchsten Staatskreisen heraus ‚gebeten‘ wird, etwas zu 
‚spenden‘. Am Individuum orientierte Vorstellungen von 
Schuld und Sühne werden diesen systemischen Defekten 
an der Schnittstelle von Staat und Wirtschaft in Korea 
nicht gerecht werden können. Institutionelle Ansätze,  
also etwa die umstrukturierte Finanzaufsicht, sind der 
bessere Weg.

Die hohe Jugendarbeitslosigkeit macht Südkorea 
zu schaffen. Die Regierung plant, die Anerkennung 
nicht-universitärer Ausbildungen voranzutreiben. In-
wiefern können deutsche Ausbildungsmodelle (z. B. das 
duale System) als Vorbild fungieren?

Tatsächlich haben koreanische Stellen großes Inte-
resse am dualen System. Unser Bundesinstitut für Berufs-
bildung hält seit vielen Jahren engen Kontakt, und deut-
sche Firmen helfen bei der Einrichtung von sogenannten 
‚Meister‘-Schulen, die allerdings im Vergleich zu den 
deutschen Berufsschulen recht verschieden funktionie-
ren. Es gibt zwei große Schwierigkeiten: Zum einen die 
soziale Anerkennung. Solange eine irgendwie mit händi-
scher Arbeit verbundene Ausbildung immer noch als 
zweitklassig angesehen wird – von den Eltern wie von 
den meisten Unternehmen – kann das System nicht  
gedeihen. Es gibt aber auch eine wirtschaftliche Heraus-
forderung. Auch bei uns schrumpft ja das duale Bildungs-
system, und zwar weil es dem raschen Wandel etwa in 
der digitalen Wirtschaft nicht so leicht gerecht werden 
kann. Man lernt halt nicht mehr zwei oder drei Jahre und 
ist dann für den Rest seines Lebens gewappnet. Da  
müssen bessere Modelle gefunden werden, etwa die  
Integration von Berufsbildung und Studium, ungefähr wie 
in den deutschen Berufsakademien, verbunden mit spä-
terer Weiterbildung. 

Die Regierung strebt eine „kleine Energiewende“ nach 
deutschem Vorbild an, die Strukturen sind jedoch voll-
kommen anders und die Bevölkerung nur zu Teilen über-
zeugt. Wie stehen aus Ihrer Sicht die Chancen für eine 
nachhaltigere Energiepolitik?

Die Pläne von Moon Jae-in sind sehr ambitioniert.  
Der Anteil erneuerbarer Energien soll sich bis 2030 vervier-

fachen, von 5 auf 20 Prozent, der von Kohle halbieren, von 
40 auf 21 Prozent. Bis dahin ist Moon längst nicht mehr Prä-
sident, eventuelle Versäumnisse gehen dann zulasten  
anderer. Auf drei Aspekte sollte man hinweisen: Eine wich-
tige Säule des Wandels sollen gasgetriebene Kraftwerke 
sein, mithin der Einsatz von LNG. Gegenwärtig sind die Prei-
se günstig, aber auch Nachbarländer haben das Potenzial 
dieses Brennstoffs erkannt. Zweitens die Rolle der Atom-
kraft; ihr Anteil soll von 32 auf 20 Prozent zurückgehen. 
Aber wird das Land tatsächlich diese vermeintlich günsti-
ge und emissionsarme Stromquelle so stark reduzieren  
wollen, wenn der Wandel des Energiesystems aus irgend-
welchen Gründen ins Stocken gerät? Allein derzeit entste-
hen fünf neue Reaktoren; die Unternehmen sehen sich als 
leistungsstarke Exporteure. Drittens schließlich die Verfüg-
barkeit regenerativer Energien – wo sollen eigentlich die 
Windparks oder Solarfelder entstehen, die etwa eine  
Riesenmetropole wie Seoul versorgen sollen? Bezüglich  
Erzeugung und Transport entsprechender Elektrizität könn-
ten noch unangenehme politische Auseinandersetzungen 
mit der Bevölkerung drohen, die keineswegs überwiegend 
‚grün‘, sondern eher pragmatisch denkt. 

Im Hinblick auf die o.  g. Themen Mittelstand, Energie-
wende und Ausbildung – aber auch bei dem Thema  
Wiedervereinigung – fungiert Deutschland als Vorbild. 
Wie steht es aus Ihrer Sicht um die deutsch-koreani-
schen Beziehungen?

Die bilateralen Beziehungen sind ungetrübt und von 
einer großen gegenseitigen Sympathie getragen. Die ge-
meinsame Erfahrung der Teilung des eigenen Landes 
weckt ein Gefühl der Verbundenheit. Wo immer man sich 
in Korea bewegt, wird man als Deutscher freundlich wahr-
genommen. Für Korea sind viele deutsche Erfahrungen 
wertvoll, was Sie ja schon in Ihrer Frage angesprochen ha-
ben. Das Thema Wiedervereinigung ist dabei aus guten 
Gründen der Dauerbrenner. Neu ist, dass auch Korea von 
Deutschland inzwischen deutlich stärker als wichtiger Part-
ner wahrgenommen wird. Markenprodukte und koreani-
sche Populärkultur haben dabei das Ihre getan. Koreas  
Erfahrungen mit der Digitalisierung des Lebens sind für 
uns sehr lehrreich – sowohl hinsichtlich dessen, was für uns 
gut wäre, wie auch bezüglich dessen, was wir vielleicht  
lieber vermeiden wollen. In einer Zeit, in welcher der freie 
weltwirtschaftliche Austausch zunehmend gefährdet  
erscheint, haben wir beide Interesse an einer offenen glo-
balen Ordnung. Dazu sollten und können wir auf multila-
teraler Ebene noch enger zusammenwirken. 

Prof. Dr. Werner Pascha 
ist Dozent für Ostasienwirtschaft/Japan und Korea an der 
Universität Duisburg-Essen. Er war u. a. Gastwissenschaftler 
an der Academy of Korean Studies, am Korea Institute for 
International Economic Policy und an der Busan National Uni-
versity. Er ist u. a. Mitglied des Deutsch-Koreanischen Forums.

➞ Über die Person:



Gemessen an Größe und Kaufkraft 
zählt Südkorea heute zu den bedeu-
tendsten Volkswirtschaften Asiens. 
Das Wachstum ist zuletzt etwas ge-
schrumpft, liegt aber immer noch bei 
stabilen drei Prozent. Die Arbeits-
losenquote liegt bei unter vier Prozent. 
Südkoreanische Chaebols, internatio-
nal agierende, in Familienbesitz be-
fi nd liche Mischkonzerne wie Hyundai, 
LG oder Samsung zählen heute zu den 
globalen Schwergewichten. Als early 
adaptor von neuen Trends und Tech-
nologien ist Südkorea Trendsetter un-
ter den asiatischen Ländern. Wem es 
gelingt, koreanische Konsumenten zu 
überzeugen, der schaff t auch meist 
den Sprung in andere asiatische Märk-
te. Deutsche Unternehmen haben am 
wirtschaftlichen Erfolg Südkoreas ei-
nen nicht unerheblichen Anteil: als Zu-
lieferer innovativer Spitzentechnolo-
gien tragen sie mit dazu bei, dass die 
großen Chaebols global wettbewerbs-
fähig bleiben.

Aus Sicht der Halbleiterindustrie macht 
der Blick auf den südkoreanischen 
Markt optimistisch. Ein 2017 leicht zu-
rückgegangenes Geschäft in Teilen 
des Mobilfunksegments trübt die Pro-
gnosen, doch das wird durch die stark 
angezogene Nachfrage für Speicher-
chips deutlich überkompensiert. In 
diesem Bereich erzielte Südkorea 2017 
einen neuen Exportrekord. Bei den 
Speicher-ICs halten südkoreanische 
Hersteller trotz der scharfen Konkur-

Ein Favorit für deutsche Firmen 

Trotz seiner wirtschaftlichen Stärke und Innovationskraft steht Südkorea 
in Deutschland etwas im Schatten anderer asiatischer Großakteure. 
Viele OAV-Unternehmen sind derweil seit langem im Land engagiert und 
schätzen die Vorzüge und Perspektiven des Standortes. Wir haben einige 
Mitglieder um ihre spezifi schen Einschätzungen und Erfahrungen gebeten.

renz – besonders aus China – 57 Pro-
zent am weltweiten Markt. Auch im Be-
reich Internet der Dinge (IoT) rechnen 
die Analysten mit einer Fortsetzung 
des Wachstums. Die mittlerweile rund 
2 100 südkoreanischen Unternehmen, 
die Produkte und Dienstleistungen für 
IoT-Anwendungen im Smart Home-, 
e-Health-, 5G- oder Industrie 4.0-Be-
reich anbieten, werden ihren Umsatz 
von 5,3 Mrd. USD im Vorjahr 2018 auf 
voraussichtlich 6,7 Mrd. USD steigern. 

Die Stellung der Halbleiterindustrie als 
Schlüsselbranche für die südkoreani-
sche Wirtschaft lässt sich daran ab-
lesen, dass 2017 rund die Hälfte des 
südkoreanischen Handelsüberschus-
ses auf Halbleiterprodukte entfiel. 
Präsident Moon Jae-in hat im Okto-
ber 2017 eine Initiative zur Förderung 
von Innovationsforschung in den Be-
reichen Industrie 4.0, Künstliche Intel-
ligenz (AI) und Informationstechnolo-
gie ins Leben gerufen. Besonders die 
Ankündigung zur Beseitigung regula-
torischer Hürden bei der Zertifi zierung 
entsprechender Produkte ist bei der 
heimischen Industrie – aber auch bei 
ausländischen Investoren – mit hohen 
Erwartungen verknüpft.
NXP ist in Südkorea mit Lösungen zur 
sicheren Vernetzung in Smartphones, 
Audio- und Nahfeld-Kommunikation
(NFC-)Produkten der koreanischen 
Weltmarktführer Samsung und LG ver-
treten. Für die koreanischen Autoher-
steller und deren größte Zulieferer ist 

Rüdiger Stroh 
ist Executive Vice 
President und General 
Manager Security & 
Connectivity, Mitglied 
des Vorstands von 
NXP Semiconductors 
N.V. und CEO der NXP 
Semiconductors Ger-

many GmbH. Außerdem ist er Sprecher 
für die Republik Korea beim Asien-Pazi-
fi k-Ausschuss der deutschen Wirtschaft 
(APA) und Vorsitzender des Länderaus-
schusses Südkorea des OAV.

 ➞ Zum Autor:

Hightech und Halbleiter im Wirtschaftswunderland Südkorea

NXP der führende Halbleiterherstel-
ler im Bereich Fahrzeug-Infotainment. 
Und im Wachstumsmarkt Fahrerassis-
tenzsysteme entwickelt NXP gemein-
sam mit der koreanischen Automobil-
industrie Lösungen für das vernetzte 
Fahrzeug und das Autonome Fahren – 
inklusive neuester Security-Standards 
zum Schutz gegen Hackerangriff e. So 
liefert NXP als einer der Technologie-
partner für Südkoreas Next-Generati-
on Cooperative Intelligent Transpor-
tation System Project (C-ITS) auch 
Fahrzeug-zu-Infrastruktur-Kommuni-
kationslösungen. Wer jüngst die Olym-
pischen Winterspiele in Pyeongchang 
besucht hat, der konnte sich auf unter-
schiedlichen Autobahnen im Land ein 
Bild machen, wie die Echtzeit-Kom-
munikation von Fahrzeug zu Fahr-
zeug und zwischen Fahrzeugen und 
intelligenter Infrastruktur den Ver-
kehrsfl uss besser und sicherer macht.

Gemessen an Größe und Kaufkraft 
zählt Südkorea heute zu den bedeu-
tendsten Volkswirtschaften Asiens. 
Das Wachstum ist zuletzt etwas ge-

Hightech und Halbleiter im Wirtschaftswunderland Südkorea
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Korea is, after Canada and ahead of 
Russia, the 11th largest economy in the 
world. This economic power is driv-
en by strong industrialisation. Com-
panies like Samsung, LG, Hyundai, Kia 
etc. are world renowned for their pro-
ducts and services.

BMW Group Korea is today the lea-
ding imported car company, with al-
most 70,000 vehicles sold in 2017 
and revenues of 3.3 billion Euro. Af-
ter strong growth, Korea meanwhile 
is the 7th largest market for BMW 
after Italy and ahead of Japan. 

The Korean market is a challenging 
market. Korean consumers are sensi-
tive to trends and have high expecta-
tions of their vehicle, its performance 
and technology. In addition, Korean 
automakers have a powerful grip on 
the domestic industry. In 2017, the do-
mestic automotive brands reached a 
local market share of 82.6 per cent. 

Nevertheless, BMW Group’s strong 
product portfolio and BMW Group 
Korea’s strong focus on being a good 

Südkorea ist ein hochattraktiver 
Markt, der jedoch hohe Eintrittsbar-
rieren aufweist und somit nicht ein-
fach zu erschließen ist. Strenge regu-
latorische Vorschriften ermöglichen 
lokalen Anbietern Wettbewerbsvor-
teile. Der Markt wird von wenigen gro-
ßen Unternehmen, wie z. B. Samsung, 
Hyundai oder LG, dominiert. Auslän-
dische Firmen müssen in Südkorea 
daher zunächst einen Marktzugang 
fi nden. Der Dortmunder Pumpenspe-
zialist Wilo hat sich der Herausforde-
rung, in Südkorea unter diesen Rah-
menbedingungen einen Marktzugang 
zu fi nden, erfolgreich gestellt.

corporate citizen in the country has 
clearly supported the growth. As a for-
eign company, it is key to not just seek 
short-term profi ts in Korea. Therefore 
BMW is making continuous eff orts to 
be part of the prospering Korean so-
ciety. It is creating social values and is 
continuously investing to improve the 
customer experience. 

As an example, the world’s fi rst BMW 
and MINI Driving Centre was estab-
lished in Korea. Here, the company is 
off ering customers original BMW Dri-
ver Training and presents an overview 
of the entire BMW Group pro duct 
range. Furthermore, BMW Group Ko-
rea has just opened the country’s larg-
est "Regional Parts Distribution Cen-
tre", an investment of over 100 million 
Euro. The company has improved its 
parts logistics and off ers BMW cus-
tomers a unique service. For many 
years BMW Group Korea has run its 
own foundation, the "BMW Korea Fu-
ture fund" to support education and to 
nurture the next generation of respon-
sible leaders. In this context the com-
pany is off ering various programmes 

and is a founding member and sponsor 
for the introduction of a German-style 
vocational training, an "Ausbilding" for 
vehicle mechatronics in Korea under 
the supervision of the Korean-German 
Chamber of Commerce (KGCCI) and 
the German Embassy.

Besides being a key market for sales, 
Korea has become also an important 
sourcing partner for the BMW Group. 
Korean suppliers are able to off er a 
wide set of cutting-edge technolo-
gies combined with up-to-date ma-
nufacturing equipment. With around 
30 Korean suppliers and approximate-
ly 800 million Euro purchasing volume 
year on year, the BMW Group is show-
ing a high degree of commitment to 
the market.

Torben Karasek 
is Vice President and 
CFO of BMW Group 
Korea

 ➞ Zum Autor:

Key to successful localisation of BMW Group Korea

Südkorea – Lukrativer Markt mit mühsamem Zugang

„Um uns den Marktzugang zu erleich-
tern, haben wir im Jahr 2000 über 
ein Joint Venture die Pumpenspar-
te des koreanischen Konzerns LG 
erworben“, erläutert der Wilo-CEO 
und Vorstandsvorsitzende Oliver 
Hermes. „Im Rahmen einer strategi-
schen Markenführung haben wir über 
zwei Jahre das etablierte Image von 
LG genutzt, um die Marke Wilo in den 
koreanischen Markt einzuführen.“ 
Durch diesen Transfer fl ossen nicht 
nur die durchweg positiv besetzte lo-
kale Marke LG als Erfolgsfaktor in das 
Südkorea-Geschäft von Wilo ein, son-
dern ebenso die seit 1969 langjährige 

Präsenz auf dem koreanischen Markt 
und die Erfahrungen mit Kunden und 
Partnern.

„German Engineering“ als Alleinstel-
lungsmerkmal
Zugute kam der Dortmunder Unter-
nehmensgruppe in diesem Zusam-
menhang auch das eigene Image: 
„Der Markentransfer von LG zu Wilo 
wurde durch die von uns seit Jahren 
aufgebaute und gepfl egte Marken-
facette ‚German Engineering‘ erleich-
tert, welche auf dem koreanischen 
Markt als Alleinstellungsmerkmal ge-
genüber einem Großteil der Wettbe-



➞ Zum Autor:

Barbara Zollmann
ist Geschäftsführerin 
der deutschen  
Auslandshandels
kammer in Korea.

➞ Zum Autor:

Start-up-Szene Korea
Die koreanische Start-up-Szene hat  
in den letzten Jahren rasant an Fahrt 
aufgenommen. Heute gibt es über 
20 Acceleratoren, etliche Co-wor-
king-Spaces und Start-up-Events.  
Außerdem existiert eine sehr aktive 
Business-Angel und Investorenszene. 
Der koreanische Staat investiert seit 
2011 auch massiv in Förderprogramme 
für Start-ups. Diese Förderung um-
fasst finanzielle Fonds, die Gründung 
von Co-working-Spaces und die Ver-
netzung von Start-ups mit Investoren 
und Unternehmen sowie ein breites 
Schulungs- und Beratungsangebot. 
Letztlich richten sich einige Förde-
rungsprogramme an Ausländer, um 
die Szene zu internationalisieren. Die-
se Rahmenbedingungen haben dazu 
geführt, dass in Korea eine Gründer-
kultur mit aktuell ca. 46 000 Start-ups 
entstanden ist.

Bis vor wenigen Jahren war es ein ge-
sellschaftliches No-go für junge Korea-
ner, ein Start-up zu gründen und Unter-
nehmer zu werden, gerade für die am 
besten Ausgebildeten. Die Zukunft lag 
entweder in einer erfolgreichen Karri-
ere in einem der großen Chaebols, da-
rin, Jurist oder Arzt zu werden, oder 
auch in einer Karriere in der Regierung. 

Dank des Erfolgs einiger Ausnahmeun-
ternehmen wie Kakao oder Coupang 
sowie der Sorge der Koreaner, im glo-
balen Wettkampf um Wachstum und 
Marktanteile zurückzufallen, haben 
Start-ups in Korea nicht nur ihr Stigma  
verloren, sondern werden seitens des 
koreanischen Staates auch als Medium  
zur Beschleunigung von Innovation und 
Entdeckung neuer Wachstumsmoto-
ren angesehen. Schon unter der Regie-
rung Park wurden deshalb sehr große 
Summen zur Schaffung von „Creative 
Economy Centern“ und Start-up Hubs 
investiert, um Unternehmertum zu för-
dern. Aber auch die Regierung von Prä-
sident Moon setzt weiterhin auf Start-
ups und KMU. Kritiker fordern mitunter, 
dass der Staat sich mehr zurücknimmt, 
damit sich ein natürlicheres Start-up-
Eco-System entwickeln kann. 

Die Start-up-Szene konzentriert sich 
insbesondere in Gangnam auf der 
Südseite Seouls, ohnehin ein Hot
spot für das moderne, hippe Seoul.  
Die herausragende technische Infra-
struktur in Korea mit einer flächen-
deckenden 4G-Versorgung sowie 
die Technikaffinität der koreanischen 
Bevölkerung bietet einen guten  
Nährboden für Tech-Start-ups. Kore-

anische Start-ups sind u. a. stark bei 
Fintech, Konsumerprodukten, IoT 
und Life Science. 

Schwierig bleibt es, koreanische Ge-
schäftsmodelle zu internationalisie-
ren. Das haben selbst Kakao und Cou-
pang noch nicht erfolgreich geschafft. 
Daher unterstützen manche Accelera-
toren besonders eine frühzeitige In-
ternationalisierungsstrategie, u. a. die 
Teilnahme an internationalen Start-
up-Events. Für deutsche Firmen in Ko-
rea ist die Zusammenarbeit mit korea-
nischen Start-ups ebenfalls spannend; 
es gibt Beispiele aus dem Bereich Au-
tomobil und Life Science. Die AHK Ko-
rea bietet regelmäßig Veranstaltun-
gen „Start-ups meet Grown-ups“ an, 
damit deutsche Firmen und koreani-
sche Start-ups Kooperationspotenzi-
ale ausloten können.

werber genutzt werden konnte“, er-
klärt Oliver Hermes. „Zudem haben 
wir im Rahmen unserer Lokalisie-
rungsstrategie vor Ort neue und ei-
gene Technologien für den südkorea-
nischen Markt entwickelt.“ In Europa 
konstruierte, geplante Produkte und 
Technologien wurden in das korea-
nische Produktionsnetzwerk transfe-
riert und auf dem Markt etabliert. Die 
Entscheidung, Anfang der 1990er- 
Jahre auch in Südkorea eigene mo-
derne Produktionsstätten zu nutzen, 
folgte dem Wilo-Produktionsgrund-
satz „local for local“. Durch sie hält 
Wilo mit den spezifischen Anforde-
rungen des Marktes Schritt und sorgt 
dafür, den Gruppenstandards in Sa-
chen Qualität und technologischer 
Ausstattung zu entsprechen.

Starkes Management überwindet 
kulturelle Unterschiede
„Wichtig und hilfreich in der Umset-
zung der Maßnahmen zur Erschlie-
ßung des Marktes war zusätzlich un-
ser starker Manager Yunjoong Kim vor 
Ort, der aus Südkorea stammt“, sagt 
Oliver Hermes. „Unserem Wilo-Ge-
schäftsführer ist es gelungen, beste-
hende Strukturen in eine moderne und 
erfolgreiche Organisation zu über-
führen und gleichzeitig die kulturel-
len Unterschiede zwischen Korea und 
Europa zu managen.“

Zusätzlicher Aufmerksamkeitsimpuls 
dank BVB-Sponsoring
Einen besonderen Impuls in Sachen 
Markenbekanntheit und Marken
image bringt außerdem das Spon-

soring des Fußballvereins Borussia 
Dortmund, bei dem sich Wilo seit 
vielen Jahren als Championspartner 
engagiert: „Sehr hohe Beliebtheits-
werte des BVB in Asien führen zu po-
sitiven Spill-over-Effekten und ver-
stärken so die Wilo-Markenbindung“, 
so Oliver Hermes.

Oliver Hermes
ist Vorstandsvorsit-
zender und CEO der 
Wilo Gruppe sowie 
Mitglied des Vor-
stands des OAV.
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Since the new lunar year, everything 
seems to be working well for South 
Korea after a turbulent – mainly polit-
ical – recent past: a tacit rapproche-
ment between North and South Korea, 
successful Olympics and Paralympics 
and an agreement with the US to con-
tinue the free trade agreement.
The economy is doing well with GDP 
growth accelerating slightly in 2017 
posting a solid 3.1 per cent growth, 
driven by a strong recovery in busi-
ness investment, an acceleration in 
exports as well as robust private con-
sumption. In production, manufactur-
ing has expanded impressively and 
the construction boom has continued. 
Hence it will cause little surprise that 
we at BASF expect this positive trend 
to continue in 2018 against a posi-
tive global economic outlook, robust 
growth momentum in business invest-
ment, a healthy labour market, and ex-
pansionary fi scal policy. 

We see many excellent business op-
portunities in numerous areas in this 
high-tech nation with cutting-edge, 
world class companies. Our 7 major 
plants in 5 sites across the country 
focus on high-value added products, 
serving local markets with starting 
materials e.g. for electronics and auto-
motive but also export abroad. Further 
specialisation and innovation in manu-
facturing led us to expanding produc-
tion sites to cater for growth in existing 
products as well as new high-end spe-
ciality chemicals. In April 2018, we just 
had the inauguration ceremony for the 
expansion of the 4th line at our Ultra-
son site (globally our only site outside 
of Germany) and our JV with Kolon is 
planning the inauguration of POM site 
in the second half of this year.

Furthermore, the country can serve as 
a springboard to team up with Korean 
partners to develop innovative solu-
tions for other countries' needs in the 

region. For example, in February we 
signed an MoU and became part of 
an alliance with the Korea Institute of 
Civil Engineering and Building Tech-
nology (KICT), the Thailand Global 
Warming Academy (TGWA) and con-
crete block manufacturer SBB (SBB 
Co., Ltd), formed to help to connect 
people and rivers in Thailand. The alli-
ance aims to develop and use technol-
ogies that provide an adequate habitat 
for vegetation and help cities to over-
come fl ooding and erosion challenges.

However, someone needs to stay alert, 
as possible spreading trade protec-
tionism, an unexpected economic 
slowdown in China, a faster pace of 
global monetary policy tightening as 
well as geopolitical security risks espe-
cially in the East Asian region remain 
potential threats to the global econ-
omy. The Korean peninsula is still di-
vided, the rising Chinese dragon as a 
neighbour and the long-term historic 
distrust and economic rivalry with re-
spect to Japan put South Korea in not 
the most comfortable position. Espe-
cially the United States as a fi rm se-
curity ally for Korea is becoming less 
predictable and less enthusiastic on 
free trade. South Korea as a country 
with few natural resources depends on 
a global liberal trade environment to 
secure its prosperity.
Turning to domestic issues, one needs 
to keep an eye on South Korea's high 
levels of household debt and ongo-
ing corporate restructuring eff orts 
which may spoil the party while poli-
tics still needs to fully return to normal 
after the high-profi le corruption case. 
The last point is especially important 
to watch out for, as chaebols like our 
partners Samsung or Hyundai are re-
sponsible for a large part of the Korean 
economic success story. This concen-
tration carries inherent risks as these 
relatively few companies need to get 
their markets right and puts a great-

Dr Andrea Frenzel 
is President, South 
& East Asia, ASEAN, 
and Australia/New 
Zealand of BASF.

 ➞ Zum Autor:

er burden of responsibility on society 
than what we may be used to in other 
developed nations. They may become 
de facto standard-setters (e.g. "Guide-
lines on Samsung Electronics’ Chem-
ical Information Disclosure Regula-
tions and Safety/Health Related Data 
Storage") and in this process need 
to strike the balance between work-
place safety, environmental protec-
tion and economic requirements. Giv-
en their prominent role, all of this must 
be done in a transparent and impar-
tial way.

We remain confi dent in the future of 
South Korea as its society has proven 
time and again its capability to adapt 
to aggravating circumstances in its 
extraordinary rise from low income 
to high-income nation, avoiding the 
middle-income trap within two gen-
erations. We as BASF are proud that 
we have been allowed to play a role in 
this since the start of our activities in 
1954, fi rst mainly with local partners 
but now for more than 35 years also 
on our own account. By sticking to our 
key success factors of being close to 
the customer, not only in sales but al-
so product development in our fi ve 
technical and one global R&D centre 
(electronic materials) and good cor-
porate citizenship through transpar-
ent processes and preparing the next 
generation through programmes like 
our BASF Kids’ Lab and scholarship 
programme, we at BASF will continue 
to actively contribute to the advance-
ment of Korea.

Excellent business opportunities in the high-tech nation of South Korea



Energiewende in Südkorea?

Eines der hierzulande am meisten beachteten Reformvorhaben der Moon-Regierung 
war die Ankündigung einer Energiewende in Korea. Die Abkehr von Kohle- und Atom-
strom scheint vor dem Hintergrund der bisherigen Industrie- und Energiepolitik gleicher-
maßen überraschend wie ehrgeizig. Die Herausforderungen für eine Energiewende in 
Korea sind sehr vielfältig – ebenso wie die Chancen, von Deutschland zu lernen.

Die Wahl Moon Jae-ins zum Präsiden-
ten im Mai 2017 bedeutete einen ener-
giepolitischen Richtungswechsel. Noch 
wird die Energieversorgung Südkoreas 
mit einem Anteil von über 85 Prozent 
von fossilen Brennstoffen dominiert. 
Die Kernenergie spielt im Stromsektor 
mit circa 30 Prozent Erzeugungsanteil 
ebenfalls eine wichtige Rolle. Statt der 
von der Vorgängerregierung geplanten 
Ausweitung der Kohlekraft und Kern
energie wird nun beabsichtigt, den An-
teil der erneuerbaren Energien an der 
Stromerzeugung von 5 Prozent auf  
20 Prozent bis zum Jahr 2030 auszu-
weiten. Die Atompolitik des Landes soll 
umfassend überprüft, die Pläne für den 
Bau neuer Kernreaktoren gestoppt und 
die Laufzeiten existierender Anlagen 
nicht mehr verlängert werden. 

Im Dezember 2017 veröffentlichte das 
Ministerium für Handel, Industrie und 
Energie den Entwurf eines Umsetzungs-
planes für den Ausbau der erneuerba-
ren Energien. Erneuerbare Produktions-
kapazitäten sollen demnach bis 2030 
um 48,7 GW erweitert werden, wovon 
19,9 GW durch die Installation von So-
larmodulen für den privaten Gebrauch in 
ländlichen Gebieten und bei kleinen Un-
ternehmen und 28,8 GW durch Großpro-
jekte der staatlichen Stromerzeuger er-
reicht werden sollen. Solarenergie macht 
insgesamt 63 Prozent und Windkraft 34 
Prozent des geplanten Kapazitätszu-
wachses aus. Der Entwurf umfasst zu-
dem die Einführung eines Einspeisetarifs 
für kleine Solarerzeuger und die Erhö-
hung der für große Stromproduzenten 
vorgeschriebenen erneuerbaren Ener-
gieversorgungsrate von derzeit 5 Pro-
zent auf 28 Prozent bis zum Jahr 2028. 

Eine Vielzahl von Herausforderungen
Die angestrebte Umstrukturierung der 
Energiepolitik stellt Südkorea vor mas-

sive Herausforderungen. Aufgrund 
der geografischen Bedingungen – 
etwa 70 Prozent Südkoreas sind von 
Gebirge bedeckt – ist die Verfügbar-
keit von Landflächen für den Auf-
bau erneuerbarer Energieanlagen 
stark limitiert. Hinzu kommt die La-
ge Südkoreas, ohne Zugang zu den 
Strommärkten benachbarter Länder, 
welche den Ausgleich von Schwan-
kungen in der Erzeugung variabler 
erneuerbarer Energien erschwert. 

Um die Ziele des Ausbaus erneuer-
barer Energien und der Emissionsre-
duktion zu erreichen, spielt zudem 
die Steigerung der Energieeffizi-
enz eine wichtige Rolle. Die von der 

Regierung festgelegten geringen 
Strompreise in Korea bieten aller-
dings keinen Anreiz für energieeffi-
zientes Handeln. Sie sind etwa halb 
so hoch wie der OECD-Durchschnitt. 
Die öffentliche Akzeptanz erneuer-
barer Energien und die Bereitschaft 
zu höheren Strompreisen hat sich 
nach der Atomkatastrophe von Fu-
kushima in Japan im Jahr 2011 deut-
lich erhöht, ist aber noch immer re-
lativ niedrig im Vergleich zu vielen 
anderen Industriestaaten. Für die 
Umsetzung der neuen energiepoliti-
schen Ziele ist daher die Schaffung 
von Akzeptanz in der koreanischen 
Bevölkerung und Industrie eine wei-
tere Herausforderung.

Die neue Energiepolitik in Korea bietet ein großes Potenzial für den 

energiepolitischen Austausch und eine vertiefte Energiezusammenar-

beit zwischen Deutschland und Korea. Um diese zu intensivieren, unter-

stützt ein Konsortium, bestehend aus Adelphi, OAV, Wuppertal Institut 

sowie der deutschen Auslandshandelskammer (AHK), das BMWi bei der 

Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung des energiepolitischen 

Dialogs mit Südkorea. Dazu werden wissenschaftliche Kurzgutachten 

und Hintergrundstudien erstellt, Expertenworkshops und energiepo-

litische Veranstaltungen organisiert sowie Delegationsreisen geplant 

und umgesetzt. Im September 2017 fand im Rahmen der Messe „Kore-

an Energy Show“ in Goyang ein erster Workshop zur „Energiewende in 

Korea und Deutschland“ statt. Im Anschluss daran wurde im Dezember 

zum gleichen Thema eine Studienreise nach Berlin für eine koreanische 

Delegation mit Vertretern aus Wirtschaft, Forschung und Politik orga-

nisiert. Zuletzt fand Anfang Mai 2018 der „Koreanisch-Deutsche Ener-

gietag“ in Incheon auf der „REECON – International Renewable Expo & 

Conference“ statt, auf welchem der bilaterale Austausch zu den The-

men Erneuerbare Energien und Energieeffizienz weiter vertieft wurde. 

Im Laufe des Jahres sind zudem weitere Expertenworkshops sowie Stu-

dienreisen nach Deutschland geplant.

Vertiefung der bilateralen Energiebeziehungen mit Koreai
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Den Eckert Schulen kommt in dem Verbundprojekt die Rolle des Bil-

dungsakteurs zu: Am Ende steht eine Bildungsinfrastruktur mit ers-

ten klar definierten Angeboten, angelehnt an das deutsche System der 

dualen Berufsausbildung. MAI Carbon wird die Schnittstelle zur deut-

schen und südkoreanischen Industrie aufbauen und bestehende Kontak-

te festigen. MINT_Bildung AMU der Universität Augsburg begleitet das  

Projekt wissenschaftlich mit dem Anspruch, Übertragbarkeit für weite-

re Aktivitäten zu gewährleisten. MAI iTeCK wird vom 1.7.2017 bis zum 

30.6.2020 gefördert. Weitere Informationen zum Projekt erhalten Sie 

unter www.maiiteck.com.

Über die Projektpartner i

Knut Wuhler, 
verantwortlicher 
Regionalleiter der 
Eckert Schulen 
für die Expansion 
nach Südkorea. Das 
Ziel ist, sinnhafte 
Elemente beider 
Systeme so zu kom-

binieren, dass am Ende ein nachhal-
tig wirksames System für berufliche 
Bildung entsteht.

➞ Zum Autor:

Berufsbildungsexport:  
Duale Ausbildung für Südkorea 

Im Juli 2017 feierten die Eckert Schulen Augsburg den Auftakt des vom Bundes
ministerium für Bildung und Forschung geförderten Projektes „International Training 
of educational Competences in Korea“, kurz „MAI iTeCK“. Ziel des Projektes ist es,  
in Südkorea ein Berufsausbildungssystem nach deutschem Vorbild zu etablieren. 

Bildung made in Germany 
Konkret geht es in Mai iTeCK um den 
Aufbau eines Netzwerkes in Südkorea, 
welches eine duale Ausbildung nach 
Vorbild des deutschen Systems er-
möglicht. Außerdem soll die Qualifi-
zierung zum Deutschen Industriemeis-
ter international etabliert werden. Das 
Projekt strebt an, Fachkräfte in Süd-
korea so auszubilden, dass sie sowohl 
fachlich als auch persönlich und sozi-
al in der Lage sind, selbstständig und 
eigenverantwortlich betriebliche Pro-
zesse zu planen, durchzuführen und 
zu kontrollieren. Im Rahmen verschie-
dener Besuche der Eckert Schulen in 
Südkorea konnten bereits zahlreiche 
Kontakte zu südkoreanischen Part-
nern aufgebaut und intensiviert und 
das bestehende Netzwerk ausgewei-
tet werden. 

Hohes Ansehen des deutschen  
Berufsbildungssystems 
Das deutsche duale Ausbildungssys-
tem genießt weltweit einen hervorra-
genden Ruf. „Gerade die äußerst ge-
ringe Arbeitslosigkeit in Deutschland 
begeistert die Koreaner“, so Knut Wuh-
ler, Regionalleiter bei den Eckert Schu-
len und verantwortlich für die Expansi-
on nach Korea. Dabei soll das deutsche 
System jedoch nicht eins zu eins über-
tragen werden. Vielmehr sollen mo-
dulartig wichtige Bausteine adaptiert 
werden. „Eckert Schulen sind ein Bil-
dungsdienstleister mit über 70-jähriger 
Tradition und vielen Jahren Tätigkeit im 
internationalen Geschäft. Wir werden 
dazu beitragen, dass unsere Erfahrun-
gen und die Anforderungen des korea-
nischen Marktes so kombiniert werden, 
dass am Ende auch in Korea der Weg 
vom Azubi bis zum Meister ermöglicht 
wird“, betont Wuhler. Partner bei die-
sem Vorhaben ist neben der Univer- 

sität Augsburg der Carbon Composites 
e.  V. mit Sitz in Augsburg. Ihm ist auch 
der Kontakt nach Korea zu verdanken, 
der im Rahmen einer Delegationsrei-
se entstand. 

Etablierung eines Netzwerkes aus 
Unternehmen & politischen Akteuren 
Der Fokus im Pilotprojekt liegt zu-
nächst auf der südkoreanischen Pro-
vinz Jeonbuk – nicht zuletzt deshalb, 
da die Provinzhauptstadt Jeonju als 
Zentrum der Carbon-Industrie gilt. 

Es soll dort ein koreanisches Carbon 
Valley entstehen, in dem auch auslän-
dische Firmen willkommen sind. Ei-
ne für Korea angepasste duale Aus-
bildung soll helfen, Fachkräfte zu 
sichern, insbesondere im Bereich der 
Karbonfaser-Verbundstoffe. Die Pro-
jektpartner arbeiten eng mit der dor-
tigen Provinzregierung sowie mit dem 
südkoreanischen Forschungsinstitut 
KCTECH zusammen. 

Gemeinsam mit KCTECH und Unter-
nehmen in der Region wird ein du-

ales Ausbildungssystem eingeführt, 
welches an die gegebenen Rahmenbe-
dingungen angepasst wird. Bei bisheri-
gen Reisen nach Südkorea – unter an-
derem zur Composite Messe JEC Asia 
im November 2017 – zeigten sich die 
südkoreanischen Partner von dem Vor-
haben begeistert. Ebenfalls im Novem-
ber 2017 besuchte eine Delegation aus 
Südkorea, bestehend aus Vertretern 
der Provinzregierung und KCTECH, die 
Projektpartner in Deutschland und be-
kundete ihr Interesse an einem gemein-
samen Vorgehen. 



Das Sanktionsregime des UNO-  
Sicherheitsrates gegen Nordkorea

Qualitativer Wandel und nicht intendierte Herausforderungen

Insbesondere seit dem Scheitern der 
sogenannten Sechs-Parteien-Gesprä-
che als dem bisweilen letzten koor-
dinierten Versuch, die Nuklearkrise 
auf der koreanischen Halbinsel di-
plomatisch zu lösen, bilden Sankti-
onen das zentrale strategische Ele-
ment im Umgang der internationalen 
Gemeinschaft mit Nordkorea. Ziel-
ten die Sanktionen vor 2016 vor al-
lem auf die nordkoreanische Führung 
bzw. Institutionen und Personen ab, 
die in unmittelbarem Zusammen-
hang zu Nordkoreas Nuklear- und 
Raketenprogrammen stehen, wer-
den diese seither durch einen quali-
tativen Wandel charakterisiert, dem-
nach die nordkoreanische Wirtschaft 
als Ganzes getroffen werden soll. Die-
ser holistischere Ansatz birgt seiner-
seits jedoch eine Reihe von nicht in-
tendierten Herausforderungen, denen 
die internationale Gemeinschaft be-
gegnen muss.

Die qualitative Veränderung des 
Sanktionsregimes des UN-Sicher-
heitsrates gegen Nordkorea 
Ihren Anfang nahmen die Sanktio-
nen des UNSC mit Resolution 1718 als 
Reaktion auf den ersten Nukleartest 
Nordkoreas im Oktober 2006. Von 
manchen Beobachtern als wegwei-
send für den weiteren Umgang mit 
Nordkorea beschrieben, forderte der 
Rat hierin den Wiedereintritt Nordko-
reas in den NVV und das IAEA-Safe-
guards-Regime rechtlich verbindlich 
ein und verhängte gleichzeitig ge-
zielte Wirtschaftssanktionen. Gleich-
wohl sah der Rat aber davon ab, ein 
umfassendes Sanktionsregime einzu-
richten, welches die nordkoreanische 

Wirtschaft insgesamt treffen würde 
und erlaubte vielmehr weiterhin die 
Fortsetzung von Handels- und In-
vestitionsaktivitäten mit Nordkorea. 
Nach dem ersten Atomtest verfolg-
te der Sicherheitsrat also weniger ei-
ne umfassende Vergeltungsstrate-
gie, sondern vielmehr eine Strategie, 
um Nordkorea durch Sanktionen von 
dem Pfad hin zur Nuklearmacht abzu-
bringen. So kann trotz einer sukzes-
siven Verschärfung der Sanktionen 
gegen Nordkorea in den Folgejah-
ren grundsätzlich festgestellt wer-
den, dass die bis 2013 erlassenen Re-
solutionen (2087 und 2094) in ihrer 
Gesamtheit als „limited sanctions“ 
zu bezeichnen sind, also primär auf 
Reisebeschränkungen, das Einfrie-
ren von mit dem Nuklearprogramm 
in Zusammenhang stehenden Finanz-
mitteln, einem Waffenembargo sowie 
der Beschränkung von Luxus- und 
„dual use“-Gütern ausgelegt sind. Die 
Sanktionen waren also unverkennbar 
auf die Machtelite des Landes sowie 
direkt mit den WMD-Programmen in 
Verbindung stehende Personen und 
Institutionen ausgerichtet. 

Ab 2016 und insbesondere seit 2017 
veränderte sich die Ausrichtung der 
Sanktionen auf die nordkoreanische 
Wirtschaft als Ganzes. Im Zentrum 
dieses Sanktionsregimes stehen da-
bei Nordkoreas wichtigste Import- 
und Exportgüter. Wegweisend in 
diesem Zusammenhang war insbe-
sondere Resolution 2321, die explizi-
te Beschränkungen für Transaktionen 
mit Kohle, Eisen und Eisenerz aus der 
DVRK vorsah. Als Reaktion auf den 
Test einer Interkontinentalrakete am 

4. Juli 2017 verabschiedete der Si-
cherheitsrat am 5. August einstimmig 
Resolution 2371, die ein grundsätzli-
ches Ausfuhrverbot für Kohle, Eisen, 
Eisenerz, Blei und Bleierz einführte. 
Außerdem wird Nordkorea der Export 
von Fisch und Meeresfrüchten verbo-
ten sowie die Anwerbung, Einstellung 
und Bezahlung weiterer nordkoreani-
scher Arbeiter im Ausland untersagt. 
Im Kern von Resolution 2375 steht ein 
vollumfassendes Verbot des Verkaufs 
von Erdgaskondensaten und Flüssig-
gasen an Nordkorea sowie ein vollum-
fängliches Exportverbot für nordko-
reanische Textilien. Darüber hinaus 
beschränkt die Resolution die Mine-
ralölexporte nach Nordkorea auf zwei 
Millionen Fass für das Jahr 2018. Wei-
tere Arbeitsbewilligungen für nordko-
reanische Gastarbeiter dürfen nicht 
mehr ausgestellt werden und das Ver-
bot von Joint-Ventures mit nordko-
reanischen Firmen wird ausgeweitet. 
Mit Resolution 2397 vom 22. Dezem-
ber 2017 werden die Öllieferungen 
schließlich weiter reduziert. So dür-
fen ab dem 1. Januar 2018 höchstens 
500 000 Barrel raffinierter Ölproduk-
te pro Jahr nach Nordkorea verkauft 
werden. 

Nicht intendierte Herausforderun-
gen der Sicherheitsratssanktionen
Es besteht kein Zweifel daran, dass 
die gegen Nordkorea erlassenen 
Sanktionen das Land ökonomisch 
treffen werden. Gleichwohl führt de-
ren holistischer Ansatz auch zu einer 
Reihe nicht intendierter Herausfor-
derungen, denen die internationa-
le Gemeinschaft begegnen muss. So 
werfen die Sanktionen etwa ernste 
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Fragen im Hinblick auf deren nach-
teiligen Einfluss auf die humanitä-
re Kooperation mit Nordkorea sowie 
auf die seit den 2000er-Jahren im-
mer wichtiger werdenden marktwirt-
schaftlichen Prozesse im Land auf.

Laut dem jüngsten „Needs and Priori-
ties Report“ sind etwa 18 Millionen der 
insgesamt ca. 25 Millionen Nordkore-
aner als „food insecure“ einzuschät-
zen und bedürfen damit der exter-
nen Hilfe zur Versorgung. 41 Prozent 
der Bevölkerung sind von Unterer-
nährung betroffen und etwa 3,5 Mil-
lionen Menschen haben keinen Zu-
gang zu sauberem Wasser. Obgleich 
vom Sicherheitsrat beschlossen und 
damit offiziell von der internationa-
len Gemeinschaft legitimiert, stellen 
die Sanktionen die Weltorganisati-
on auf der anderen Seite also auch 
vor ein grundlegendes humanitäres 
wie auch wirtschaftliches Dilemma. 
Zusammengenommen unterbinden 
die Sanktionen gegenwärtig etwa 90 
Prozent des nationalen Exports und 
Schätzungen gehen von akkumulier-
ten jährlichen Verlusten von ca. 2,5 
Milliarden US-Dollar aus. Während 
diese Sanktionsmaßnahmen die nord-
koreanische Wirtschaft also spürbar 
schwächen werden, attestieren zahl-
reiche Experten, dass diese Maßnah-
men andererseits die Gefahr einer hu-
manitären Katastrophe in sich tragen. 
Dies verdeutlicht das Dilemma und 
die moralische Komplexität in dem 
diffizilen Verhältnis zwischen Sankti-
onen und humanitärer Hilfe. Mit den 
jüngsten Sanktionsbeschlüssen ist 
nicht nur davon auszugehen, dass die 
bereits große Anzahl der in Armut le-

benden Bevölkerungsschichten wei-
ter ansteigen wird, sondern dass die 
Sanktionen auch die Arbeit der Hilfs-
organisationen etwa im Hinblick auf 
die Lieferung lebenswichtiger Hilfs-
güter weiter verkomplizieren werden. 

Neben dieser humanitären Dimensi-
on haben die Sanktionen gleicher-
maßen auch einen negativen Effekt 
auf die Entwicklung marktwirtschaft-
licher Prozesse in Nordkorea. Nord-
koreas Wirtschaft besteht aus zwei 
Sektoren: dem strategischen Sek-
tor, welcher u. a. das Militär und die 
Schwerindustrie umfasst, sowie den 
nicht-strategischen Sektor, welcher 
u. a. die Leichtindustrie und loka-
le Industrie umfasst. Während ers-
terer von planwirtschaftlichen Me-
chanismen getragen wird, wird der 
nicht-strategische Sektor seit dem 
Ende des Kalten Krieges zunehmend 
von marktwirtschaftlichen Prozes-
sen und Mechanismen charakteri-
siert. Wie nicht zuletzt durch die Stra-
tegie des So˘n’gun („Militär zuerst“) 
deutlich wird, fokussiert die Invest-
mentstrategie der nordkoreanischen 
Führung augenfällig den strategi-
schen Sektor und erlaubte die „Ver-
marktlichung“ (marketization) des 
nicht-strategischen Sektors seit den 
frühen 2000er-Jahren. Vor der Verab-
schiedung von Resolution 2270 ziel-
ten die Sanktionen des Sicherheitsra-
tes primär auf die Unterbindung von 
Handelsströmen ab, die in direktem 
Zusammenhang mit dem nordkorea-
nischen WMD-Programm stehen. Vor 
diesem Hintergrund blieb die Zivil-
wirtschaft weitestgehend unberührt 
von den Sanktionen. Mit Resoluti-

on 2270 schränkte die internationa-
le Gemeinschaft auch diesen zivilen 
Handel spürbar ein und Resolution 
2371 verhängt ein vollumfassendes 
Importverbot von Nordkoreas wich-
tigsten Exportprodukten sowie ein 
Verbot der Beschäftigung nordkore-
anischer Arbeitskräfte. Die zu erwar-
tenden Abschöpfungen von Devisen 
durch die nordkoreanische Führung 
wird die nordkoreanische Wirtschaft 
sowohl auf Produktions- wie auch auf 
Konsumseite massiv belasten, da die 
Märkte in Nordkorea in ausländischer 
Währung verwurzelt sind und eine 
zu erwartende Abschöpfung aus-
ländischer Währung von den Märk-
ten durch die nordkoreanische Regie-
rung nicht nur die Transaktionen auf 
den Märkten zum Erliegen bringen 
würde, sondern auch weitere Inves-
titionen der sogenannten „donjus“, 
eine Klasse von Händlern und Unter-
nehmern, die von manchen Beobach-
tern als „neue Mittelschicht“ bezeich-
net wird, unterbinden. 

Sanktionen zielen darauf ab, einen 
Wandel der Regierungspolitik her-
beizuführen. Im Falle Nordkoreas 
treffen die Sanktionen jedoch (auch 
und gerade) die falschen.

Eric J. Ballbach
Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter, Institut 
für Koreastudien, 
Freie Universität Ber-
lin, Gastwissenschaft-
ler, Stiftung Wissen-
schaft und Politik

➞ Zum Autor:
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Thomas Hundt

ist Korrespondent von Germany  
Trade & Invest in Neu-Delhi

Fragen
Antworten3

„Mutige Reformen  
nach indischen Wahlen“

Auf die Eröffnungsrede von Premier
minister Modi in Davos und sein Plädo-
yer für den Freihandel folgte im Rahmen 
der Vorstellung des neuen Haushalts-
plans wenige Wochen später die Ein-
führung von Strafzöllen auf bestimm-
te Produkte. Wie bewerten Sie diese 
Handlung und ist mit einer Schubum-
kehr in der indischen Liberalisierungs-
politik zu rechnen?

Thomas Hundt: Die Rede von Modi in Davos wurde 
falsch interpretiert. Er plädierte nicht für den Freihandel, 
sondern stellte nur fest, dass der Protektionismus em-
pordringt und neuartige Handelsbarrieren entstehen. Er 
sagte, dass man sich nicht isolieren und eine kluge, fle-
xible Politik umsetzen solle. Er hielt sich also Optionen 
offen. Acht Tage später kündigte sein Finanzminister 
Arun Jaitley zahlreiche Zollerhöhungen an, um die hei-
mische Industrie gegen Importe aus Asien, hauptsäch-
lich aus China, zu schützen. Jaitley gab zu, dass die Maß-
nahmen als populär bezeichnet werden können. 
Schließlich ist es der letzte Haushalt vor den Wahlen 2019. 
Ich gehe davon aus, dass Indien nach den Wahlen den 
Schubhebel wieder auf mutige Reformen und Liberali-
sierung umstellt.

Im Sommer 2017 wurde die von vielen 
lang erwartete Mehrwertsteuer (Goods 
and Services Tax) in Indien eingeführt, 
die das Land zu einem einheitlichen 
Binnenmarkt macht. Wie sind die ers-
ten Monate nach dem holprigen Start  
zu bewerten und wie ist der aktuelle 
Stand?

Thomas Hundt: Wenn ich Unternehmer frage, ob sie 
das alte System aus 17 verschiedenen Steuern wieder ha-
ben möchten, sagen sie klar nein. Der Start war indes in der 
Tat konfus. Zum einen wurden die Bestimmungen für die 
Mehrwertsteuer erst kurz vor deren Einführung zum 1. Juli 
2017 bekannt gegeben. Firmen und Ämter hatten kaum Zeit 
für die Umstellung. Zum anderen hat Indien eine im inter-
nationalen Vergleich sehr komplexe Steuer mit fünf ver-
schiedenen Steuersätzen und vielen Ausnahmen eingeführt. 
Die Erstattung der Vorsteuer dauert derzeit sehr lange und 
bereitet Probleme. Alles deutet darauf hin, dass der Steuer-
rat die bahnbrechende Reform weiter verbessern wird. Die 
Weltbank sagt, dass die Goods and Services Tax erst der 
Anfang eines Prozesses sei und nicht sein Ende. 

Im Frühjahr 2019 werden in Indien lan-
desweite Parlamentswahlen stattfin-
den. Welche Szenarien halten Sie für 
möglich?

Thomas Hundt: Fachleute und Journalisten sind sich 
einig, Premierminister Modi und seine Partei BJP werden die 
kommende Wahl gewinnen. Die Prognose erscheint einfach, 
schließlich hat die BJP die letzten Landtagswahlen gewon-
nen. Die Konjunktur läuft, der Staat subventioniert viele Be-
reiche und investiert in die Infrastruktur, auch ausländische 
Investitionen fließen. Warum sollte sich der Wahltrend also 
umkehren? Allerdings ist die Stimmung unter Verbrauchern 
und Geschäftsleuten nicht so euphorisch wie die guten Kon-
junkturdaten erwarten lassen. Öffentliche Banken und viele 
Staatsfirmen sind in Schieflagen und ihre Rettung könnte 
sehr teuer werden. Kleine Firmen haben unter der Bargeld
reform vom November 2016 gelitten und stöhnen noch über 
die neue Mehrwertsteuer. Wahlen werden aber auf dem Lan-
de entschieden, wo zwei Drittel der Bevölkerung leben und 
arbeiten. Dort gibt es eigene Faktoren, die über Sieg oder 
Niederlage entscheiden. Zum Beispiel die Wasserversorgung 
oder Agrarpreise. 

� 
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Gelöste Stimmung beim  
98. Ostasiatischen Liebesmahl  

Wie jedes Jahr im März trifft sich das Who's Who der deutschen Asienwirtschaft  
beim Jahreshauptevent des OAV. Austragungsort war diesmal wieder die festlich 
dekorierte Hamburger Handelskammer.

1	|	Teilnehmer des 98. Ostasiatischen Liebesmahls
2	|	OAV Young Leaders
3	|	Karl Wendling, BMI; Herr Stefan Duppel, Botschafter der  
Bundesrepublik Deutschland in der Mongolei; S.E. Dr. Damba  
Ganbat, Botschafter der Mongolei in Deutschland; Yondon Battumur, 
Botschaftsrat für Wirtschaft und Handel bei der Botschaft der 
Mongolei in Deutschland; Laurenz Melchers, Chairman der MSM 
Group und Ko-Vorsitzender des DMWA
4	|	Matthias Claussen, Gesellschafter der C. Melchers GmbH & Co. KG; 
Dr. Martin Ney, Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in Indien
5	| Der Ehrentisch des 98. Ostasiatischen Liebesmahls
6	| Timo Prekop, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des OAV; 
Angela Kreutz, Partner bei Blocher Partners; S. E. Imtiaz Ahmed,  
Botschafter von Bangladesch in Deutschland; Tawfiq Ali, Präsident 
der Bangladesh German Chamber of Commerce & Industry (BGCCI) 
und Chief Representative der Commerzbank AG in Dhaka, Bangladesch
7	|	Dr. Hubert Lienhard, Vorsitzender des Asien-Pazifik-Ausschusses 
der Deutschen Wirtschaft (APA) und Vorsitzender der Konzern-
geschäftsführung der Voith GmbH; Tobias Bergmann, Präses der 
Handelskammer Hamburg; Dr. Masahiko Mori, President der DMG MORI 
Co., Ltd.; Hans-Georg Frey, Vorsitzender des Vorstands, Jungheinrich 

11
10

12

9

13

AG und Vorsitzender des OAV; Frank Horch, Senator für Wirtschaft, 
Verkehr und Innovation der Freien und Hansestadt Hamburg;  
Timo Prekop, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des OAV
8	|	Hans-Georg Frey, Vorsitzender des Vorstands, Jungheinrich AG 
und Vorsitzender des OAV; Dr. Hubert Lienhard, Vorsitzender des 
Asien-Pazifik-Ausschusses der Deutschen Wirtschaft (APA) und  
Vorsitzender der Konzerngeschäftsführung der Voith GmbH
9| Sabrina Netzer, DIHK; S.E. Rupert Holborow, Botschafter  
von Neuseeland in Deutschland; Charlie Humphreys, Director of  
Corporate Affairs, Asia House
10	|	Dr. Masahiko Mori, President der DMG MORI Co. während  
seiner Festrede 
11 |	I. E. Lynette Margaret Wood, Botschafterin von Australien in 
Deutschland; Thomas Kriwat, CEO der MERCMARINE Group of 
Companies und Honorarkonsul der DSR Sri Lanka für Bremen und 
Niedersachsen/Nord
12	|	Matthias Wulf, Senior Manager bei KPMG; Christof Gaudig, 
Oppenhoff & Partner
13	|	Timo Prekop, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied des OAV; 
Dr. Masahiko Mori, President der DMG MORI Co., Ltd.;  
Jürgen Fitschen, Senior Advisor, Deutsche Bank AG



Länder-Updates aus erster Hand 

Es ist gute Tradition, die Anwesenheit vieler unserer deutschen Botschafter beim  
Liebesmahl zur Abhaltung der OAV-Länderausschüsse zu nutzen. Die Mitglieder wissen 
die geballte Dosis an profunden Informationen und Beurteilungen/Urteilen zu schätzen.

// Indien

// Indonesien

// Malaysia

// China

// Mongolei // Singapur
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1	|	Herr Mattias Schmelzer, Regionalvorstand Nord Hamburg, KPMG 
AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft; Dr. Martin Ney, Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland in Indien; Hans-Georg Frey, Vor-
sitzender des OAV und OAV-Länderausschussvorsitzender Indien, 
Vorsitzender des Vorstands der Jungheinrich AG
2	|	Die Teilnehmer der Länderausschusssitzung Indien
3	|	Michael Freiherr von Ungern-Sternberg, Botschafter der Bun-
desrepublik Deutschland in Indonesien; Anthony J. Firmin, Mitglied 
des Vorstands, Hapag-Lloyd AG; Thomas Cremer, OAV-Länder-
ausschussvorsitzender Indonesien und Gesellschafter und Beirat, 
Peter Cremer Holding GmbH & Co. KG
4	|	Die Teilnehmer der Länderausschusssitzung Indonesien
5	| Herr Edgar E. Nordmann, OAV-Länderausschussvorsitzender 
Malaysia, Business Consultant to the Executive Board, Georg 
Nordmann Holding AG und Honorargeneralkonsul von Malaysia, 
Hamburg; Herr Nikolaus Graf Lambsdorff, Botschafter der Bundes-
republik Deutschland in Malaysia
6	| Die Teilnehmer der Länderausschusssitzung Malaysia
7	| Axel Limberg, Delegierter der deutschen Wirtschaft in Taipei 
(AHK); Jens Hildebrandt, Delegierter der deutschen Wirtschaft 
in Guangzhou (AHK); Matthias Claussen, OAV-Länderausschuss-
vorsitzender China und Geschäftsführender Gesellschafter, C. 
Melchers GmbH & Co. KG; Michael Clauß, Botschafter der Bundes-
republik Deutschland in der Volksrepublik China
8	|	Die Teilnehmer der Länderausschusssitzung China
9| Stefan Duppel, Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in 
der Mongolei; Yondon Battumur, Botschaftsrat für Wirtschaft und 

Handel bei der Botschaft der Mongolei in Deutschland; Laurenz 
Melchers, OAV-Länderausschussvorsitzender Mongolei und Chair-
man of the Board, MSM Group Ltd;  
10| Herr Fritz Graf von der Schulenburg, stellvertretender Länder-
ausschussvorsitzender Singapur und Managing Partner der Jeb-
sen & Jessen (GmbH & Co.) KG; Herr Dr. Ulrich A. Sante, Botschaf-
ter der Bundesrepublik Deutschland in Singapur
11	 |	Die Teilnehmer der Länderausschusssitzung Südkorea 
12	|	Herr Wolfgang Rosenbauer, Generalbevollmächtigter, NXP 
Semiconductors Germany GmbH; Herr Stephan Auer, Botschafter 
der Bundesrepublik Deutschland in Seoul, Herr Rüdiger Stroh, 
CEO, NXP Semiconductors Germany GmbH
13	|	Die Teilnehmer des Länderfrühstücks Japan
14	|	Frau Gosia Binczyk, Beraterin für Handelsfragen bei der Ver-
tretung der Europäischen Kommission in Berlin; Dr. Hans Carl von 
Werthern, Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in Japan; 
C. Michael Illies, President & CEO, C. Illies & Co. (GmbH & Co.) 
KG; Marcus Schürmann, Delegierter der Deutschen Wirtschaft, 
Geschäftsführer der Deutsch-Japanischen Industrie- und Handels-
kammer
15	|	Herr Botschafter a. D. Dr. phil. Volker Stanzel, Senior Distingu-
ished Fellow, Stiftung Wissenschaft und Politik
16	|	Die Teilnehmer des Round-Table China
17	|	Michael Clauß, Botschafter der Bundesrepublik Deutschland in 
der Volksrepublik China
18	|	Die Teilnehmer des Young-Leaders-Botschafter-Talk

// Südkorea

// Länderfrühstück Japan

// China

// Botschafter Talk
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Nicht zu unterschätzen

Wachstumsflaute, Exportabhängigkeit, schrumpfende Bevölkerung – Japans  
Herausforderungen ähneln denen, die auf Deutschland zukommen. Auch außen
politisch gibt es Parallelen: Der Aufstieg Chinas und die Krise Amerikas zwingt  
Japan, sich weltpolitisch neu auszubalancieren.

Zu den wenigen japanischen Wörtern, 
die es neben „Sushi“ und „Sumo“ in 
den internationalen Sprachgebrauch 
geschafft haben, gehört die Krankheit 
,Hashimoto‘. Denn es war der japani
sche Arzt Hakaru Hashimoto, der vor 
gut 100 Jahren als erster eine ver-
breitete Autoimmunerkrankung be-
schrieb. Zu ihren Symptomen gehö-
ren Antriebslosigkeit, Müdigkeit und 
depressive Verstimmungen. Medika-
mente können ihre Ausprägung lin-
dern, aber heilen lässt sich Hashimo-
to nicht. Patienten müssen sich damit 
abfinden, dass sie weniger Energie 
haben, als sie früher vielleicht einmal 
hatten.

Die Symptome passen zu der Malaise, 
die heute Hashimotos Heimat quält. 
Seit mittlerweile einer Generation 
sehnen sich die Japaner zurück nach 
den Boomjahren der 1970er und 80er, 
als die Welt und viele Japaner selbst 
ihrem Land zutrauten, was heute Chi-
na nachgesagt wird: dass es bald die 
Welt erobern könnte, was auch immer 
das heißen mag. Zwar geht es Japan 
mal besser und mal schlechter (im 
Moment geht es wieder etwas bes-
ser), aber die wilde Wirtschaftswun-
derdynamik kommt nicht zurück. Das 
ist frustrierend, schon deshalb, weil 
neben den Japanern selbst auch das 
Ausland Japan noch immer an den al-
ten Zeiten misst.

Doch wie Hashimoto-Patienten gut 
beraten sind, nicht allzu sehr mit ih-
rem Schicksal zu hadern, so rich-
ten sich auch die Japaner widerwil-
lig in den neuen Realitäten ein – und 
auch wir Europäer dürften ruhig et-
was wohlwollender nach Japan bli-

cken. Denn viele der Symptome, die 
Japan plagen, sind auch uns nicht un-
bekannt, und die Medikamente, mit 
denen Japan experimentiert, könn-
ten uns einmal nützen. Obwohl unse-
re Aufmerksamkeit in Asien derzeit 
vor allem auf China und vielleicht auf 
Indien liegt – Japan ist uns unter den 
asiatischen Wirtschaftsmächten noch 
immer die nächste.

Die Eckpunkte der japanischen Pro-
blematik sind hinlänglich bekannt. 
Wirtschaftlich: stagnierendes Wachs-
tum, übermäßige Abhängigkeit von 
Exporten und hohe Schulden. Gesell-
schaftlich: eine schnell schrumpfende 
Bevölkerung und wachsende sozia-
le Ungleichheit. Politisch: eine Demo-
kratie mit Selbstzweifeln und einer 
schwierigen Rolle in ihrer Region.

Und trotzdem ist Japan nicht der 
kranke Mann Asiens. Die internen Pro-
bleme sind nicht nur Versagen, son-
dern auch Ergebnis von Erfolg. Dass 
Japan am gegenwärtigen Aufstieg 
Asiens kaum teilzunehmen scheint, 
liegt nicht zuletzt daran, dass Japan 
diesen Aufstieg bereits gemeistert 
hat. Japans Misere ist eben auch ein 
klassisches Beispiel für „first world 
problems“ – die Probleme derjenigen, 
denen es besser geht als fast allen an-
deren auf der Welt.

So steht Japan trotz aller Hashimo-
to-Verstimmung im internationalen 
Vergleich vieler Schlüsselindikatoren 
gut da. 

Im Bloomberg-Innovationsindex 2018 
etwa belegte es Rang 6 (Deutschland 
liegt auf Platz 4, die USA auf Rang 

11). Der japanische Human Develop-
ment Index lag 2016 im weltweiten 
Vergleich auf Rang 17 (Deutschland: 
Rang 4, Frankreich: Rang 21).

Soziale Ungleichheit wird in Japan 
zwar zunehmend zum Problem, aber 
sie fällt im globalen Vergleich eher 
milde aus. Das Land liegt im Ran-
king der Gini-Koeffizienten unter 
den OECD-Ländern auf Platz 22, zwi-
schen Italien und Australien. Deutsch-
land liegt auf Rang 13. Die USA lan-
den auf dem viertletzten Platz (34), 
knapp vor der Türkei und noch hin-
ter Russland.

Aber so fest Japan auch in der „ers-
ten Welt“ verankert ist, das Ausmaß, 
in dem „first world problems“ es be-
treffen, ist ungewöhnlich. 

Das zeigt sich sehr deutlich an Japans 
Wachstumsschwäche. So lag das BIP 
des Landes 2016 mit rund 4,9 Billio-
nen US-Dollar deutlich unter den et-
wa 5,4 Billionen, auf die es sich 1995 
belief. 

Japans Staatsverschuldung erreich-
te 2017 etwa 240 Prozent des BIP 
(Deutschland: rund 65 Prozent).

Inzwischen schrumpft Japans Be-
völkerung mit Rekordgeschwindig-
keit. Geht es so weiter, wird sie von 
heute gut 127 Millionen bis 2060 
auf 87 Millionen zusammenschmel-
zen. Im gleichen Zeitraum wird die 
deutsche auf 68 bis 73 Millionen 
schrumpfen.

Dass diese Trends Japan stärker tref-
fen als andere reiche Länder, spiegelt 
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sich auch im Befinden der Bürger wi-
der. Im World-Happiness-Report, den 
die UNO jedes Jahr herausgibt, lande-
te Japan zuletzt auf Rang 51 – in der 
Gesellschaft Russlands, Belizes und 
Algeriens. Zum Vergleich: Deutsch-
land befindet sich im Ranking der 
Glücksgefühle auf Platz 16. Das Ge-
fühl in Japan ist, dass es allem Wohl-
stand zum Trotz einfach nicht so 
recht vorangeht. In welche Richtung 
auch? Es fehlt an klaren Perspektiven 
und Möglichkeiten.

Japans widersprüchliche Interessen
Ein Grund dafür ist, dass Japan tat-
sächlich in einer Zwickmühle steckt. 
So ist der Handel mit China die größ-
te Wachstumschance der japanischen 
Wirtschaft. Gleichzeitig ist der Auf-
stieg Chinas das größte Problem der 
japanischen Außenpolitik. Wie soll 
Tokio sich verhalten?

Ein Blick auf die Debatte in Japan ver-
deutlicht das Problem. Seit langem 
kreist sie um die Frage, mit welcher 
Priorität die beiden Vorgaben – Bin-
dung an die USA und Integration in 
die Region – zu verfolgen sind. 

Am einen Ende der Skala befinden 
sich die „moderaten Pragmatiker“, 
die auf regionale Integration setzen. 
Sie fordern eine unabhängigere Au-
ßenpolitik, vor allem im Hinblick auf 
China, weil sie fürchten, dass eine zu 
enge Anlehnung an Amerika den In-
teressen Japans schadet. Tatsächlich 
wird China für Japan immer wichti-
ger. Heute ist China der größte Han-
delspartner Japans. Der Wert des 
bilateralen Handels übersteigt den 
zwischen Japan und den USA um 

mehr als die Hälfte. Die Tendenz ist 
steigend.

An ihrem entgegengesetzten Ende 
der Skala befinden sich die „Bündnis-
traditionalisten“. Für sie hat die star-
ke Allianz mit Amerika die oberste 
Priorität. Das Motiv für ihre Zielset-
zung ist die Überlegung, dass Japan 
an einer Eindämmung Chinas arbei-
ten müsse, wenn ihm der große Nach-
bar nicht völlig über den Kopf wach-
sen soll, und dass dies nur gemeinsam 
mit den USA gelingen kann.

Die Wirren in den USA ließen Japan 
nichts anderes übrig, als – um es mit 
Angela Merkel zu sagen – sein „Schick-
sal ein Stück weit in die eigenen Hän-
de zu nehmen.“ Das zeigte sich zum 
Beispiel bei der Trans-Pacific Part-
nership (TPP). Ausgehandelt während 
der Amtszeit Obamas, sollte die TPP 
die größte Freihandelszone der Welt 
werden, an der sich neben den USA 
und Japan zehn weitere Anrainer des 
Pazifiks beteiligen wollten. Der ent-
scheidende Punkt: China war nicht 
eingeladen, was Peking – sicherlich 
zu Recht – als Versuch auffasste, sei-
nen Einfluss in Ost- und Südostasien 
einzudämmen. Nach Trumps Rückzug 
aus der TPP verfolgte Abes Regierung 
die TPP mit den verbliebenen zehn In-
teressenten weiter. Das Abkommen, 
jetzt bekannt als TPP-11, soll nun im 
März unterzeichnet werden. Für Ja-
pan ist das durchaus ein Erfolg, nicht 
nur, weil Tokio bei den Verhandlungen 
federführend war. Das Maximalziel – 
ein wirkliches Gegengewicht zu Chi-
na zu fördern – dürfte zwar ohne die 
USA nicht erreichbar sein. Aber das 
Abkommen ist ein Signal dafür, dass 

Japan einen globalen, freien Handel 
unterstützt und in der Lage ist, eige-
ne Bündnisse zu schmieden. 

Auch das japanische Freihandelsab-
kommen mit der EU, kurz JEFTA, das 
Anfang 2019 in Kraft treten soll, zeigt, 
dass Japan sich als Akteur ins Spiel 
bringen kann. Die beteiligten Länder 
umfassen gemeinsam rund 30 Pro-
zent des weltweiten BIP. Shinzo Abe 
bezeichnete die Einigung als „die Ge-
burt der größten Wirtschaftszone der 
Welt.“ Tatsächlich dürfte das JEFTA 
bedeutende Verbesserungen brin-
gen. So kann Japan gemäß einer Stu-
die der Bertelsmann Stiftung damit 
rechnen, dass es ihm Zuwächse im 
Umfang von bis zu 1,6 Prozent seines 
BIP einbringen wird. Für Deutschland, 
das unter allen EU-Ländern am meis-
ten davon profitieren würde, dürften 
sich die Zuwächse auf bis zu 0,7 Pro-
zent seines BIP belaufen. Das ist zwar 
für keinen der Partner ein Gamechan-
ger, aber es bringt erhebliche Verbes-
serungen und setzt positive Signale.

Japan ist zwar mit den Problemen des 
Wohlstands etwas schwerer beladen 
als wir. Das drückt mitunter die Stim-
mung und erzeugt Symptome, die de-
nen der Hashimoto-Krankheit ähneln. 

Trotzdem wäre es ein Fehler, die 
Schwierigkeiten, vor denen das Land 
steht, als so etwas wie eine Krank-
heit aufzufassen. Japan befindet sich 
nicht auf einem Abweg. Es ist damit 
beschäftigt, die Resultate des eige-
nen Erfolgs zu meistern. Wir wären 
gut beraten, das mit Interesse und 
Wohlwollen zu verfolgen. 

Bernhard Bartsch 
ist Senior Expert im 
Asien-Programm der 
Bertelsmann Stif-
tung. Zuvor arbeitete 
er über zehn Jahre 
als Ostasien-Korres
pondent in Peking, 
u. a. für die NZZ und 	

	 Brand eins.
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China Belt and Road Initiative: 
Erfahrungen und Chancen  
deutscher Unternehmen

Am 22. Februar 2018 lud der OAV im Rahmen der AG In-
frastruktur zu der Veranstaltung „Chinas Belt and Road 
Initiative: Erfahrungen und Chancen deutscher Unterneh-
men“ in die Räumlichkeiten der Volkswagen AG in Berlin 
ein. Ziel der Veranstaltung war die Vorstellung deutscher 
Projekte und Strategien im Rahmen der Belt and Road 
Initiative (BRI) sowie die Diskussion möglicher Chancen 
einer Beteiligung für die deutsche Industrie. Gastsprecher 
waren neben Herrn Prof. Dr. Jochem Heizmann, Vorsit-
zender der AG Infrastruktur und Mitglied des Konzern-
vorstandes der Volkswagen AG, Herr Cedrik Neike, Mit-
glied des Vorstandes der Siemens AG, sowie Herr Nikolai 
Putscher, Mitglied des Board of Directors der Asia Infra-
structure Investment Bank (AIIB).

In seiner Einführung erläuterte Herr Prof. Dr. Heizmann 
die Aktivitäten seines Unternehmens in China – insbe-
sondere im Bereich Smart Mobility. Über die Entwick-
lung der E-Mobilität und den Aufbau einer entsprechen-
den Ladeinfrastruktur hinaus, spiele die Digitalisierung 
des Verkehrs mit Themenfeldern wie autonomes Fahren 
und Parken, intelligente Verkehrsleitsysteme, Staupilo-
ten oder Car-Sharing eine wichtige Rolle für VW. Für die 
Umsetzung von Smart-Mobility-Konzepten in China gehe 
VW zahlreiche Partnerschaften mit chinesischen Unter-
nehmen ein. Zudem gewinne im Reich der Mitte seit ei-
nigen Jahren die wirtschaftliche Erschließung der west-
lichen Provinzen an Bedeutung, wozu auch Volkswagen 
seinen Teil beitragen möchte.

Das Thema Partnerschaft war ebenfalls einer der zentra-
len Begriffe im Vortrag von Herrn Cedrik Neike, welcher 
die Belt and Road Initiative aus der Sicht seines Unterneh-
mens sowie die BRI-Strategie der Siemens AG erläuterte. 
Entgegen der Skepsis zahlreicher Beobachter sehe man 
BRI in erster Linie als Chance: die Initiative sei ein Treiber 
der wirtschaftlichen Entwicklung, und dies nicht nur in 
Zentralasien, sondern weltweit. Massive Investitionspro-
gramme würden die Infrastruktur in vielen Ländern ver-
bessern und es werde eine Zunahme des weltweiten Au-
ßenhandels um bis zu 17 Prozent erwartet. 

Zudem sei es möglich, sich als deutsches Unternehmen 
aktiv bei BRI-Projekten zu beteiligen. Zwar wurde vor Kur-
zem eine Studie vom Center for Strategic and International 
Studies veröffentlicht, die besagt, dass knapp 90 Prozent 
aller ausgeschriebenen Projekte an chinesische Unterneh-
men vergeben würden, die chinesischen Projektträger be-
nötigen jedoch häufig Partner, welche über Erfahrungen 
und technologisches Know-how verfügen, woran es in Chi-
na noch häufig mangele. Hier können sich deutsche Un-
ternehmen einbringen. Siemens verfolge einen partner-
schaftlichen Ansatz, bei welchem es darum gehe, in China 
und mit China tätig zu werden. Zudem verfüge die Sie-
mens AG, welche seit nunmehr über 170 Jahren in Asien 
aktiv ist, in vielen Ländern und Bereichen über Expertise, 
welche man seinen chinesischen Partnern zur Verfügung 
stellen könne. Siemens beteilige sich somit aktiv bei der 
Gestaltung der „neuen chinesischen Seidenstraße“. 

4
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Im dritten Vortrag des Tages stellte Herr Nikolai Putscher 
den Teilnehmern den Aufbau und die Funktion der Asia 
Infrastructure Investment Bank (AIIB) vor. Herr Putscher 
erläuterte zunächst die Strukturen der Bank, welche im 
Gegensatz zur weitläufigen Fehlannahme keine rein chi-
nesische „Seidenstraßen-Bank“ sei. Besonders hervorzu-
heben sei nämlich, dass die EU, Australien und Kanada 
neben China innerhalb der Bank über einen großen Ein-
fluss verfügen. Zwar besitzt die Volksrepublik China eine 
Sperrminorität, diese sei jedoch nicht überzubewerten, 
da die Staaten gemeinsam mit Australien ebenfalls eine 
Sperrminorität bilden könnten. Herr Putscher betonte zu-
dem, dass die verabschiedeten Umwelt- und Sozialstan-
dards sowie die Beschaffungsregeln der AIIB internatio-
nalen Standards entsprechen.
 
Die AIIB habe es sich zum Ziel gesetzt, vor allem Projek-
te in den Bereichen Energie, Transport und Urbanisierung 
zu fördern. Gerade das Thema „Smart Cities“ sei für die 
Bank von großer Bedeutung. Zurzeit entfalle ein Anteil von 
knapp 27 Prozent auf die Förderung eigener Projekte – der 
Rest fließe in Vorhaben, die gemeinschaftlich mit weite-
ren Entwicklungsbanken (World Bank, ADB etc.) geför-
dert werden. Für deutsche Firmen sieht Herr Putscher vor 
allem Potenzial in den Bereichen Planung und Hochtech-
nologie, so auch im Bereich Smart Cities/Urbanisierung. 

In der anschließenden Diskussion stellten weitere Teil-
nehmer der Sitzung BRI-Projekte und Ansätze vor. So 

berichtete ein Vertreter der Deutsche Bahn AG über die 
Aktivitäten der DB entlang der Seidenstraße und den  
signifikanten Zuwachsraten, die in den letzten Jahren zu 
verbuchen waren. Obwohl die Kontrolle seitens chinesi-
scher Stellen zunehme und auch ein Abfluss von Know-
how zu befürchten sei, stehe man der BRI grundsätz-
lich positiv gegenüber. Weiterhin bot die GIZ, welche in  
allen Ländern entlang der Seidenstraße Nieder
lassungen unterhält, ihre Unterstützung bei der Ini-
tiierung von Projekten mit chinesischen Partnern an.  
Insgesamt empfehle es sich, bestehende Strukturen 
und Partnerschaften in den entsprechenden Ländern 
zu nutzen, so der Tenor. 

Zudem herrschte Konsens, dass die größten Potenzi-
ale für deutsche Unternehmen im Bereich Smart Cities/
Urbanisierung bestehen würden. Die rasante Urbanisie-
rung in Asien stellt die Länder vor große Herausforde-
rungen, für welche deutschen Unternehmen in den Be-
reichen Mobilität, Energie, Architektur und Planung, aber 
auch Wasserver- und -entsorgung passende nachhalti-
ge Antworten bereithielten. Dies deckte sich weitest-
gehend mit den Einschätzungen der Vertreter von VW 
und Siemens. Beide Unternehmen kündigten in einer an-
schließenden internen Sitzung der Arbeitsgruppe an, ei-
ne gezielte Analyse des Themenkomplexes „Smart Ci-
ties“ vorzunehmen, um diesen gemeinsam mit weiteren 
deutschen Unternehmen unter dem Stichwort „Urban Al-
liance“ in Zukunft gezielt bearbeiten zu können. 

1	|	Nikolai Putscher, Member of the Board of Directors der AIIB, erläutert die Chancen 
und Risiken für deutsche Unternehmen bei der Belt and Road Initiative
2	|	Cedrik Neike, Mitglied des Vorstands der Siemens AG, gibt einen Überblick zu den 
Aktivitäten seines Unternehmens entlang „der neuen Seidenstraße“
3	|	Timo Prekop, Geschäftsführendes Vorstandsmitglied, OAV, Nikolai Putscher, Cedrik 
Neike, Prof. Dr. Jochem Heizmann, Mitglied des Konzernvorstandes, Volkswagen AG 
sowie Mitglied des Präsidiums und Vorsitzender AG Infrastruktur, OAV
4	|	Teilnehmer der Sitzung bei der Diskussion bei der Volkswagen AG in Berlin
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Kontakt:
Norman Langbecker
Regionalmanager Japan, Korea, Südpazifik
OAV – German Asia-Pacific Business Association
Bleichenbrücke 9 | 20354 Hamburg
E-Mail: langbecker@oav.de | Tel.: 040 35 75 59-15



Bücherschau: 
Schnell, flexibel und lernfähig 

Auch wenn die chinesischen Konzerne hierzulande nicht mehr so unbekannt sind wie  
noch vor einigen Jahren – das Wissen über sie und speziell ihre Spitzenkräfte ist weiter 
ungenügend. Für den versierten China-Kenner Wolfgang Hirn droht das zum Problem zu 
werden, da diese Unternehmen zu Top-Herausforderern auf den Weltmärkten aufsteigen. 
Er hat deshalb eine Typologie des chinesischen Managers erstellt. Von Daniel Müller, OAV

Chinas Aufstieg geht in die nächste Runde: Nachdem man 
sich zunächst externen Investoren geöffnet und gründlich 
von ihnen gelernt hat, haben die chinesischen Firmen be-
gonnen, sich in Fremdmärkten zu engagieren. Da die Gren-
zen des bisherigen Wirtschaftsmodells in Sichtweite sind 
und neue Wachstumsräume benötigt werden, unterstützt 
sie der Staat dabei nach Kräften. Hirn, langjähriger Chi-
na-Reporter des „manager magazin“, schätzt, dass sich der 
Drang zur Internationalisierung erst am Anfang befindet. 
Ein Kernaspekt ist eine strategische Auslandsinvestitions-
politik, bei der mit Käufen und Beteiligungen in ausgesuch-
ten Branchen perspektivisch die Führerschaft angestrebt 
wird. Parallel werden Chinas Unternehmen im Heimmarkt 
in Schlüsselsparten wie der IT-Industrie oder der Elektro-
mobilität planmäßig gefördert, um später global erfolg-
reich sein zu können.

Deutschland steht hierbei doppelt im Fokus. Einmal bewir-
ken die engen Wirtschaftsbeziehungen, dass sich chinesi-
sche Firmen bevorzugt auch in der Bundesrepublik nach 
lukrativen Geschäftschancen umsehen. Zum anderen liegen 
die deutschen Stärken exakt in den Sektoren, in denen Chi-
na ganz nach oben möchte. Es besteht also triftiger Anlass, 
sich intensiv mit den Neu-Wettbewerbern und den Perso-
nen an der Spitze zu befassen. Dies sei nötig, um sich ein 
Bild über die jeweiligen Stile, Methoden und Ziele zu ma-
chen. In einer imposanten Fleiß- und Recherchearbeit hat 
Hirn eine Fülle aufschlussreicher Details und Einblicke zu-
sammengetragen, die genau dies leisten. Zur Kategorisie-
rung der Top-Manager nutzt er ein Generationenschema, 
demzufolge Menschen stark von besonderen Erfahrungen 
und persönlich miterlebten Großereignissen geprägt sind.

Wolfgang Hirn: 
CHINAS BOSSE. UNSERE  
UNBEKANNTEN KONKURRENTEN

CAMPUS VERLAG, 26 € 
ISBN: 978-3-593-50874-0

Im Gefolge der wirtschaftlichen Öffnung werden vier Gene-
rationen identifiziert, die angesichts der rapiden Entwicklung 
je nur ein Jahrzehnt umfassen: die 80er, die 90er, die 2000er 
und die 2010er. Sie differieren primär danach, ob sie die Zei-
ten des Mangels und die maoistischen Exzesse noch selbst 
kennen und wie selbstverständlich sie die neuen Möglich-
keiten nutzen. Zwar drängen alle von diesen Generationen 
gegründeten Privatunternehmen – mit üppigen Finanzpols-
tern – über die Landesgrenzen. Es kann aber gelten, je jün-
ger, desto besser ausgebildet, internationaler und risikofreu-
diger sind ihre Vertreter und desto zielsicherer bewegen sie 
sich auch in anspruchsvollen Märkten. Was die immer noch 
großen Staatsunternehmen betrifft, denen wiederum eige-
ne Managertypen vorstehen, erwartet Hirn, dass ihr Stellen-
wert relativ abnimmt.

Freilich unterliegen auch die Privatfirmen dem Einfluss und 
den Zielen der Partei. Aus diesem chinesischen Spezifikum 
erwächst für Hirn ein forcierter Systemwettbewerb, der vor 
allem im Hochtechnologiebereich stattfindet. Als Reaktion 
empfiehlt er genauere Prüfungen chinesischer Übernahme-
gesuche sowie eine aktivere Industrie- und Innovationspoli-
tik. Letztere stößt in Deutschland traditionell auf Vorbehalte 
– gleichwohl wird man Antworten auf die chinesische Offen-
sive finden müssen.



27
27

1 
I 2

0
18

In
si

g
ht

 A
si

a-
P

ac
ifi

c
R

Ü
C

K
B

LI
C

K

27
26

Praktische Ansätze für  
mehr Fachkräfte in Südostasien  

Am Vormittag des Liebesmahls findet seit einigen Jahren traditionell die Reihe „Talent 
Pool Asia“ statt. Diesmal wurde speziell auf die ASEAN-Region geschaut, wo der  
Bedarf an Professionals steil ansteigt. Unter hochrangiger Beteiligung von Experten  
aus der Region wurden auf Basis einer differenzierten Bestandsaufnahme innovative 
Lösungsstrategien gesucht.

Im Rahmen des 98. Ostasiatischen 
Liebesmahls fand am 2. März 2018 in 
Hamburg auch dieses Jahr die Veran-
staltungsreihe Talent Pool Asia (TPA) 
statt, welche sich auch in der 5. Aufla-
ge mit Personal- und Talententwick-
lung in der Region Asien-Pazifik be-
fasste. Unter dem Titel „Talent Pool 
Asia – Regional Spotlights: 1st ASE-
AN-German Education and Vocatio-
nal Training Forum“ wurde zum ers-
ten Mal jedoch ein regionaler Fokus, 
nämlich auf die ASEAN-Staaten, ge-
legt. Denn in diesem Staatenverbund 
stellt der Mangel an gut ausgebildeten 
Fachkräften deutsche Unternehmen 
häufig vor große Herausforderungen. 

Die gut besuchte Veranstaltung wur-
de durch den OAV, die Handelskam-
mer Hamburg sowie iMOVE – Trai-
ning Made in Germany organisiert. 
Das Hamburger Institut für Berufli-
che Bildung (HIBB) unterstützte das 
Berufsbildungsforum und ermöglich-
te die Durchführung in den Räumen 
der Beruflichen Schule für Medien 
und Kommunikation (BMK).

Im Mittelpunkt der Konferenz un-
ter der Schirmherrschaft des Bun-
desministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) stand der part-
nerschaftliche Austausch über er-
folgreiche Bildungskooperationen 

und die Perspektiven der künftigen 
Zusammenarbeit.

Ein Drittel der 100 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer waren internationa-
le Expertinnen und Experten, vor al-
lem aus Vietnam, Thailand und den 
Philippinen. 

1	|	Die Teilnehmer beim angeregten Austausch 
über mögliche Bildungskooperationen.
2	|	Besonders erfreulich war die hohe Anzahl 
ausländischer Gäste unter den Teilnehmern.
3	|	Während der ersten Paneldiskussion 
„Developments and Perspectives – Education 
Initiatives in ASEAN / Participation of Industry 
in Technical and Vocational Training (TVET)“
4	| Die Sprecher und Organisatoren der Kon-
ferenz nach dem anfänglichen Austausch im 
kleinen Kreis.

1 2

3
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Das OAV-Netzwerk wächst!  

Folgende Neumitglieder sind dem OAV-Netzwerk zuletzt beigetreten.
Wir freuen uns auf die enge Zusammenarbeit sowie den Austausch. 

INCHEM GmbH

Founded in 1994, we have more 
than 23 years of international ex-
perience and long established 

worldwide contacts as a distributor for chemical spe-
cialities that are as raw materials in chemical industries 
and make us the binding link between producers and in-
dustrial consumers.

INCHEM is certified according to ISO 9001 and is REACH 
compliant. 

Our actual product range focuses on application areas for 
water treatment, coating resins and additives, agrochemi
cals, adhesives, lubricants and is increasingly active in 
biobased chemistry that uses natural resources. For sev-
eral producing companies from Japan, Korea, Chine and 
India, INCHEM is their preferred distribution partner, and 
we also enjoy close cooperation with a number of Euro-
pean manufacturers for some special products.

Through logistics facilities with bulk storage and ware-
housing in Europe are we able to handle dangerous goods 
and can provide customised packaging incl. repacking, 
as well as just in time deliveries to destinations mainly in 
Europe, but also overseas.

For more information please visit our 
website www.inchem.de

CFLD International 

CFLD International is the inter-
national arm of CFLD, the lead-
ing new industry city developer 
and operator in China. Founded 

in 1998, CFLD is widely regarded as the pioneer of the 
PPP model in China. Our more than 60 integrated city 
scale projects have created 71,000 jobs, contributed USD 
22.6 billion in GDP and attracted cumulative investments 
of USD 63.3 billion to date. We have a growing global 
footprint in more than 10 countries, total assets exceed-
ing USD 50 billion, and a turnover in excess of USD 15 bil-
lion (January to September 2017). We speak from more 
than 20 years of experience. 

AviAlliance GmbH

AviAlliance ist einer der führen-
den privaten industriellen Flugha-
feninvestoren und -manager der 

Welt. Das Unternehmen hat ein attraktives und ausgewo-
genes Flughafennetzwerk mit Anteilen an den Airports 
Athen, Budapest, Düsseldorf, Hamburg und San Juan (Pu-
erto Rico) aufgebaut. 

AviAlliance beteiligt sich weltweit an Airport-Privatisie-
rungen und übernimmt Konzessionen. Das Unternehmen 
zeichnet sich durch die Kombination von strategischem 
Flughafenmanagement, maßgeschneiderter Projektent-
wicklung und umfassenden Investmentdienstleistungen 
aus. Damit ist AviAlliance in der Lage, die Chancen eines 
langfristig ausgerichteten, hohen Kapitaleinsatzes in die-
ser Branche realistisch einzuschätzen, die Risiken zu be-
herrschen und die Wertsteigerung mit einer durchdach-
ten Investitionsstrategie erfolgreich zu sichern. 

AviAlliance entwickelt Flughäfen zu effizienten, service-
orientierten und kundenfreundlichen Unternehmen. Dabei 
gilt es, Prozesse auf betriebswirtschaftlicher und opera-
tiver Ebene kontinuierlich zu optimieren und vorhande-
ne Potenziale bestmöglich zu realisieren. AviAlliance ver-
pflichtet sich der vorausschauenden Planung, die sich an 
den langfristigen Entwicklungsmöglichkeiten eines Flug-
hafens orientiert. 

Gegründet wurde AviAlliance 1997, als der internationale 
Baudienstleister HOCHTIEF die Flughafen-Management
aktivitäten des Konzerns in einem eigenen Unternehmens-
bereich bündelte. Seit 2013 ist AviAlliance eine Tochter-
gesellschaft des kanadischen Public Sector Pensions 
Investment Boards (PSP Investments), einem der größ-
ten Verwalter staatlicher Pensionsfonds Kanadas. 

Weitere Informationen finden Sie auf unser 
Website: www.avialliance.de
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Diletta 
Maschinentechnik GmbH

For more than five decades 
DILETTA has been engaged in 

producing identity products and security systems for 
governments and other national institutions. DILETTA 
offers complete systems for centralised and decentral-
ised personalisation of high security travel documents 
which support safety criteria, contactless chip technolo-
gy and machine readable features. DILETTA systems are 
based on the most modern state-of-the-art technology 
and include a wide range of standard and unique secu-
rity features.

www.diletta.com

MAURER SE

MAURER SE ist ein führender 
Spezialist im Maschinen- und 
Stahlbau mit weltweit über 1000 

Mitarbeitern. Das Unternehmen ist Marktführer im Be-
reich Bauwerkschutzsysteme (Brückenlager, Fahrbahn-
übergänge, Erdbebenvorrichtungen, Schwingungsdämp-
fer und Monitoringsysteme). Es entwickelt und fertigt 
darüber hinaus Schwingungsisolierung von Gebäuden 
und Maschinen, Achterbahnen, Riesenräder sowie Son-
derkonstruktionen im Stahlbau. MAURER ist an vielen 
spektakulären Großprojekten beteiligt, z. B. den welt-
größten Brückenlagern in Wasirabad, erdbebensiche-
ren Dehnfugen an den Bosporus-Brücken, semiaktiven 
Schwingungsdämpfern im Donau City Tower oder Druck-
Zug-Lagern für das Zenitstadion St. Petersburg. Im Stahl-
bau zählen die BMW Welt und das Flughafenterminal II in 
München zu den Vorzeigeobjekten. Spektakuläre Fahrge-
schäfte sind z. B. das weltgrößte mobile Riesenrad R80 
XL in Mexiko, die Rip-Ride-Rockit-Achterbahn in den Uni-
versal Studios Orlando oder der Fiorano GT Challenge 
in Abu Dhabi.

i-sekai – for brands and global 
communications

I-sekai berät Unternehmen und 
Marken in multinationaler Kom-

munikationsstrategie und bei deren Umsetzung. Unse-
re Kunden sehen moderne Kommunikationslösungen 
in einer physisch und digital vernetzten Welt als wichti-
gen Teil ihrer Wachstumsziele. Wir positionieren Marken, 
entwickeln Kommunikationsstrategien, kreative Plattfor-
men, Kampagnenideen und Content, um Aufmerksam-
keit, Vertrauen und Unterstützung in den Absatzmärkten 
zu gewinnen. Je nach Bedarf setzen wir Kommunikati-
onsprojekte in den Ländern entweder über unsere Part-
ner um, selektieren die richtigen Ressourcen oder bera-
ten lokale Mitarbeiter unserer Kunden vor Ort. I-sekai ist 
eine Boutique-Beratungsgesellschaft mit Sitz in München 
und Partnern in Europa, Asien und den USA und jahrzehn-
telanger Erfahrung in der Kommunikation für multinati-
onal tätige Kunden. Cornelia Kunze hat i-sekai nach fast 
20-jähriger Tätigkeit als Senior Executive bei der welt-
größten Kommunikationsberatung in Europa und Asien 
gegründet. 

Kontaktieren Sie uns gern unter  
corneliakunze@i-sekai.com
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Termine 2018

05
NOV

16
NOV

01.–03.

05.–08.

08.–12.

16.-20.

Webinar zu den Ergebnissen des Nationalen 
Volkskongresses in China, 10-11 Uhr, digital

➞

Informationsveranstaltung zum Thema 
Eigenversorgung von Gebäuden mit 
Solarenergie in Sri Lanka

➞ München 

Informationsveranstaltung zum Thema 
Gebäudewärme aus Erneuerbaren 
Energien in Südkorea 

➞ Frankfurt am Main

Gemeinsamen Mittagessen mit dem 
neuseeländischen Botschafter, S.E. Rupert 
Holborow, 12–14 Uhr

➞ Übersee-Club, Neuer Jungfernstieg 19, 20354 Hamburg

Informationsveranstaltung zum Thema 
Gebäudewärme aus Erneuerbaren Energien 
in Südkorea 

➞ Frankfurt am Main

OAV-Unternehmerdelegation 
nach Bangladesch 16.–20. September 2018

➞ Dhaka, Jessore, Chittagong    

OAV Young Leaders Jahreskonferenz

➞ Frankfurt am Main

AHK-Geschäftsreise nach Indien zum Thema 
Solarenergie zur Eigenversorgung in der 
Industrie (inkl. CSP)

➞ Bengaluru, Indien

16. Asien-Pazifi k-Konferenz der 
Deutschen Wirtschaft (APK)

Die Konferenz wird organisiert von den Deutschen 
Außenhandelskammern in der Asien-Pazifi k Region, dem Asi-
en-Pazifi k-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft (APA) und 
dem Bundes ministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi)

➞ Jakarta, Indonesien

AHK-Geschäftsreise nach Südkorea zum 
Thema Gebäudewärme aus Erneuerbaren 
Energien 

➞ Seoul, Südkorea 

Kleines Liebesmahl

➞ Hamburg

➞  Nähere Infos: www.oav.de/termine/aktuelle-veranstaltungen 
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Ever since the establishment of the company in 1954, GS Global not only contributed to 

economic development through expansion of exports but also vigorously advanced businesses 

of export, import and triangular trade of Steel, Coal & Biomass, Petroleum & Chemicals

and Industrial Products. Beyond such accomplishments, GS Global will

 incessantly strive to function as a spearhead of GS group’s global business and discover 

channels for new opportunities that will lead us to a continuous growth in the future. 

As a global networker with exceptional competencies, GS Global advances forward by 

developing optimal solutions in response to the various needs of our customers worldwide. By 

weaving our innovative and active minds with accumulated experiences, GS Global promises 

to create no. 1 value that flourishes beyond the benefits of our domestic and international 

customers and business partners, and into the betterment of global community. 
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Ever since the establishment of the company in 1954, GS Global has not only contributed to 

economic development through expansion of exports but also vigorously advanced the busi-

ness fi elds of export, import and the triangular trade of Steel, Coal & Biomass, 

Petroleum & Chemicals and Industrial Products. Beyond such accomplishments, GS Global 

aims at functioning consistently as a spearhead of GS group’s global business and discovering 

channels for new opportunities that will lead us to continuous growth in the future.

As a global networker with exceptional expertise, GS Global advances forward by 

developing optimal solutions in response to the various needs of our customers worldwide. By 

combining our innovative and active minds with our accumulated experience, GS Global promi-

ses to create excellent value that goes beyond the benefi ts it can give our domestic and inter-

national customers and business partners, and supports the betterment of global community.



Founded in 1911, Khaitan & Co combines a rich heritage of over a hundred years 
with modern, cutting-edge, strategic and solution-oriented legal practices and 
offers full service legal solutions to its domestic and international clients. 

www.khaitanco.com

Asialaw Asia-Pacific Legal
Practice Awards 2017

Law Firm of the Year – India
Law Firm of the Year – 

South Asia

Legal 500 Asia Pacific 2018
Tier I Indian Law Firm

Corporate & M&A,
Dispute Resolution, 

Labour and Employment, 
Tax

India Business Law Journal
Awards 2017

Best Overall Law firms
Mergers & Acquisitions

IFLR 1000 2018
Tier 1 – Indian Law Firm

Corporate & M&A
Capital Markets

IDEX Legal Awards 2018
M&A Law Firm of the year

IDEX LEGAL 
AWARDS

BENGALURU  |  KOLKATA  |  MUMBAI  |  NEW DELHI

If you would like further information about Khaitan & Co and its practice,
please contact KCO | German Desk at german.desk@khaitanco.com

BANKING AND FINANCE

CAPITAL MARKETS

COMPETITION/ 
ANTITRUST

CORPORATE/M&A/ 
PRIVATE EQUITY/ 
COMMERCIAL

DISPUTE RESOLUTION

ENERGY, 
INFRASTRUCTURE AND 
RESOURCES

ENVIRONMENT LAW

FUNDS

HOSPITALITY

INTELLECTUAL 
PROPERTY

LABOUR & EMPLOYMENT 
LAWS

PRIVATE CLIENT AND 
TRUSTS

REAL ESTATE

TAXATION (DIRECT / 
INDIRECT)

TECHNOLOGY, MEDIA & 
TELECOM

WHITE COLLAR CRIME

THE KHAITAN ADVANTAGE

n Highly skil led transactional, 
advisory and disputes lawyers 

n Over 550+ lawyers including 125 
partners and directors 

n Decades of experience with Indian 
regulators, judicial and quasi-
judicial fora, and entrepreneurs  

n Highly responsive;  offer ing 
creative and commercial solutions 

n Personal attention and top quality 
service 

GERMAN DESK CAPABILITIES

n Dedicated German desk

n Extensive experience of advising 
German clients on domestic and 
cross-border transactions

n Depth and flexibility in fees 
structure helpful for smaller 
companies

Chambers & Partners Asia
Pacific 2018

Tier I Indian Law Firm
Corporate & M&A, Private

Equity and Tax


